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weils Ende Januar und Ende
September Philatelisten wie Nu-
mismatiker mit abwechslungs-
reichen Fachartikeln bekannter
Autoren.

Inzwischen schreiben wir das
Jahr 2013. Die Finanzkrise hat
uns immer noch im Griff, auch
wenn mancher offenbar nicht
mehr zu wissen scheint, worin
ihre Ursachen liegen. An den
MünzenMarkt erinnern sich die
Leser von BRIEFMARKEN SPIE-
GEL und DBZ dagegen sehr gut –
seit Dezember gingen immer
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nunmehr halten Sie die zehn-
te Ausgabe des MünzenMarktes
in den Händen. Zugegeben, wir
sind ein klein wenig stolz auf
das Jubiläum, erschien der erste
MünzenMarkt doch kurz nach
dem Ausbruch der weltweiten Fi-
nanzkrise. Am 16. September
2008 hatte die Investmentbank
Lehman Brothers Insolvenz an-
gemeldet, Ende September ka-
men die beiden Zeitschriften he-
raus, denen der MünzenMarkt
seit Anbeginn beiliegt, der BRIEF-

MARKEN SPIEGEL und die DBZ –
Deutsche Briefmarken-Zeitung.

Schnell zeichnete sich ab,
welche Folgen der Zusammen-
bruch von Lehman Brothers für
die Weltwirtschaft haben würde.
Natürlich stellten wir uns bald
die Frage, ob unter den neuen
Gegebenheiten eine Nummer
zwei des MünzenMarktes er-
scheinen könne. Doch wir wag-
ten es. Das Vorhaben gelang.
Auch in den Folgejahren über-
raschte der MünzenMarkt je-

Liebe Leserinnen, 
liebe Leser,

N O R W E G E N S  G R Ö S S T E S  S A M M L E R -  
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wieder in der Redaktion Anfra-
gen ein, ob es im Januar wieder
ein Heft gebe. Ja, hier ist es.
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Was haben das Königreich
Bayern, das Fürstentum Lippe-
Detmold und das Großherzog-
tum Sachsen-Weimar-Eisenach
einerseits mit dem Königreich
Spanien, dem Fürstentum Mona-
co und dem Großherzogtum Lu-
xemburg andererseits gemein-
sam? Zugegeben, die Frage ist
reichlich gemein. Zum einen
bringt sie zwei Epochen zusam-
men, die vielleicht nicht unbe-
dingt zusammenpassen. Zum
anderen können allein Numis-
matiker sie schlüssig beantwor-
ten, denn die Gemeinsamkeit
liegt in den Münzen dieser Län-
der.

Die drei deutschen Monar-
chien gehörten zusammen mit
den Stadtstaaten Bremen, Ham-
burg und Lübeck ab 1871 dem
Deutschen Reich an. Dieses war
als föderalistischer Bundesstaat
organisiert, an dessen Spitze
der Deutsche Kaiser stand, kei-
neswegs der Kaiser in oder von
Deutschland. Folglich genossen
die Bundesländer weitreichende
Souveränität, was sich bei-
spielsweise im Münzrecht äu-
ßerte. 

Genau darin liegt die Gemein-
samkeit mit jenen europäischen
Staaten, die sich ab 1999 zur
Euro-Zone zusammengeschlos-
sen haben. Die Europäische
Zentralbank zeichnet nämlich
nur für die Ausgabe der Bankno-
ten verantwortlich. Das Recht,

Münzen zu prägen, verblieb bei
den Nationalstaaten, von denen
manche reichlich davon Ge-
brauch machen.

Damit haben wir bereits einen
wesentlichen Unterschied zwi-
schen den Ausgaben des deut-
schen Kaiserreiches und den ak-
tuellen Emissionen benannt. Ge-
denkmünzen sind zwar keine Er-
findung der Neuzeit. In früheren
Epochen übten sich die Verant-
wortlichen aber in etwas mehr
Zurückhaltung, obgleich die
Münzkunde schon damals ein
so hohes Ansehen genoss, dass
sich finanzkräftige Persönlich-
keiten, beispielsweise Johann
Wolfgang von Goethe, gern als
Numismatiker zu erkennen ga-
ben. Dennoch legten die Bun-
desländer eine überschaubare
Zahl Gedenkmünzen auf, und
das Reich verzichtete sogar ganz
auf die Emission eigener Ge-
denkmünzen.

Anders als das zusammen-
wachsende Europa gab das
Reich aber durchaus eigene
Münzen heraus. Allerdings be-
schränkte es sich auf die Emissi-
on von Kursmünzen mit Nenn-
werten zu maximal 1 Mark. Kurs-
münzen zu 2, 3, 5, 10 und 20
Mark erschienen ausschließlich
in den Bundesländern, die 10-
und 20-Mark-Stücke in Gold, die
anderen in Silber. Bis 1905 lau-
tete die Stückelung der niederen
Werte 1, 2, 5, 10, 20 und 50

Pfennig sowie 1 Mark. 1905 ka-
men dann zwei Münzen mit heu-
te ungewöhnlichen Wertanga-
ben in Umlauf, ein 25-Pfennig-
Stück und eines zu ½ Mark. Da-
bei blieb es dann auch. Motive
und Metalle wechselten einige
Male, sodass die Kataloge bis
zum Ende des Kaiserreiches ge-
rade einmal 22 Hauptnummern
aufführen.

So neutral wie die Briefmar-
ken der Reichspost fielen auch
die Münzen des Reiches aus.
Die Bildseite zeigte stets den
Reichsadler, meistens pur, eini-
ge Male auch im Eichenlaub-
kranz. Auf der 25-Pfennig-Münze
erschien die Inschrift „DEUT-
SCHES REICH“ ausnahmswesie
auf der Bildseite, umkränzte auf
ihre Weise den Wappenvogel.
Auch die Wertseiten waren eher
nüchtern gehalten. Gewöhnlich
stand die Zahl im Mittelpunkt,
die Inschrift bildete den Außen-
kranz. Lediglich auf der Münze
zu 1 Mark, ab 1877 auch auf
dem 50-Pfennig-Stück umringte
Eichenlaub die Wertangabe. Die
25-Pfennig-Mümze wies einen
Ährenkranz auf der Wertseite auf.
Kaiserliche Majestäten erschie-
nen weder auf Briefmarken noch
Münzen des Reiches.

Die Herrscher in den Bundes-
ländern zeigten sich weniger zu-
rückhaltend und ließen in stol-
zer Zahl Münzen mit ihren Por-
träts fertigen. Darin unterschei-
den sich Philatelie und Numis-

Herrscher in Gold und Silber
Münzen der Länder und des Reichs

matik deutlich, gaben doch nach
1871 nur Bayern und Württem-
berg noch eigene Briefmarken
heraus, wobei Wappen- und Zif-
fernzeichnungen die Königspor-
träts deutlich überwogen. Auf
den Kursmünzen lernen wir da-
gegen die Monarchen jener Epo-
che in Gold und Silber recht ge-
nau kennen.

Begeben wir uns auf ihre Spu-
ren und beginnen im größten
Land, dessen Fläche von 1914
in etwa der Fläche der heutigen
Bundesrepublik Deutschland
entspricht. Preußen dominierte

Fortsetzung auf Seite 6 @@

Auf den ersten beiden Goldkursmünzen von Mecklenburg-Strelitz
 erschienen die Wertangabe und das Prägejahr unterhalb des
 Reichsadlers. Die Währungsbezeichnung war zudem mit „M.“
 abgekürzt. Porträtiert wurde Großherzog Friedrich Wilhelm

(Teutoburger Münzauktion).

1896 feierte der Herzog von Anhalt, Friedrich I., den 25. Jahrestag 
der Thronbesteigung. Es erschienen Gedenkmünzen zu 2, 5, 10 und
20 Mark, die allerdings keinen Hinweis auf das Jubiläum aufwiesen.
Abgebildet ist die Silbermünze zu 5 Mark (Münzhandlung Heinrich). 

Heinrich XIV. repräsentierte die
jüngere Linie des Hauses Reuß,
hier auf der 20-Mark-Münze von
1881 (Münzhandlung Heinrich).



1871 wurde das Deutsche Kaiserreich ge-
gründet. Die Goldmünzen, die damals 
geprägt wurden, sind einzigartige Zeugen
der Geschichte und wegen ihrer Seltenheit
weltweit gesuchte Top-Raritäten. Wer
diese Goldmünzen besitzt, kann doppelt
profitieren: von ihrem unvergänglichen
Goldwert und von ihrem hohen Sammler-
wert. Fordern Sie Ihre erste Original-Gold-
münze „Kaiser Wilhelm II.“ jetzt gleich
zum Vorteilspreis an!

3 198,–*

Ihre Startmünze: Weitere Goldmünzen Ihrer Kollektion:

1 König Otto von Bayern, 10 Mark, 1890–1912, 3,98 g,
Gold (900/1000), Ø19,5 mm, ss/vz

2 Hamburger Stadtwappen, 10 Mark, 1890–1913, 3,98 g,
Gold (900/1000), Ø19,5 mm, ss/vz

Kaiser Wilhelm II., 10 Mark, 1890–1912, 3,98 g,
Gold (900/1000), Ø19,5 mm, ss/vz

Weltweit begehrte, deutsche Original-Goldmünzen aus der Kaiserzeit:

Glanzpunkte Ihrer Sammlung

Al
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bb
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us
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r

* Endpreis inkl. gesetzl. USt.

picture-alliance/akg-im
ages

Meine Startlieferung „Kaiser Wilhelm II.“ erhalte ich zum Vorzugspreis von nur 198,– Euro*. Danach bekomme ich
jeden Monat automatisch eine neue Lieferung – unverbindlich zur Ansicht. Im Rahmen der Sammlung sind die o. g.
hochwertigen Extras ohne Berechnung enthalten. Ich kann meine Sammlung jederzeit beenden. Postkarte genügt.

Ihre Kollektion „Goldmünzen
des Deutschen Kaiserreiches“:

• Premium-Kassette aus edlem Holz mit Tableaus 
und Messingschild

• Informatives und umfangreich bebildertes Buch
„Das Deutsche Reich“

• Persönliche, auf Ihren Namen ausgestellte Besitz-
urkunde

• Echtheits-Zertifikat zu jeder Original-Goldmünze
• Originalgetreuer Nachdruck des Reichsgesetz-

blattes des Deutschen Reiches und der Reichs-
schatzamt-Mappe

1 2

Bitte geben Sie bei
Ihrer Bestellung
die Reservierungs-
Nr. 501025 an.

www.deutschepost.de/philatelie

R        
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das Reich, nicht nur, weil es den
Kaiser stellte. Alle drei, Wilhelm
I., Friedrich und Wilhelm II.,
blickten auf Kursmünzen stets
nach rechts. 1901, 1910 und
1911 schaute Wilhelm II. dann
auf vier Gedenkmünzen in die
andere Richtung, ehe er sich
1913 auf den Sonderprägungen
zum 25. Jahrestag seiner Thron-
besteigung wieder nach rechts
wandte. Wer die Hohenzollern-
Dynastie dokumentieren möchte,
der nimmt mit den Münzen zum
200. Jahrestag der Ausrufung
des Königreichs Preußen Fried-
rich I. und mit den Münzen zu
den Universitätsjubiläen in Ber-
lin und Breslau sowie zum Jah-
restag der Befreiungskriege
Friedrich Wilhelm III. in das Al-
bum auf.

Die Bayern können derweil
den Königen Ludwig II. und Otto
numismatisch begegnen, ehe
1911 erstmals Prinzregent Luit-
pold das Münzbild zierte, aller-
dings nur auf Gedenk-, nicht auf
Kursmünzen. Von 1914 an folgte
ihm Ludwig III. auch numisma-
tisch. Mit den Thronwechseln
ging auch ein Wechsel der Blick-
richtung einher. Ludwig II. und

Luitpold schauten nach rechts,
Otto und Ludwig III. nach links.
Auf der Gedenkmünze  zur gol-
denen Hochzeit mit Königin Ma-
ria Theresia, 1918, wandte sich
das Paar dann wieder nach
rechts.

Auch in anderen Ländern ka-
men anlässlich von Eheschlie-
ßungen sowie Silber- und Gold-
hochzeiten Frauen auf die Mün-
zen. Großherzogin Louise zeigte
sich beispielsweise 1906 auf
badischen Gedenkmünzen zum
50. Hochzeitstag mit Großher-
zog Friedrich I., Königin Charlot-
te 1911 auf württembergischen
Ausgaben zum 25. Hochzeitstag
mit Wilhelm II., dem Stuttgarter
König wohlgemerkt, nicht sei-
nem Berliner Namensvetter. An-
sonsten schreibt die Numisma-
tik aber eine rein männliche Ge-
schichte. In keinem Bundesland
saß eine Frau auf dem Thron –
die Kurs- und Gedenkmünzen
spiegeln die vornehmlich männ-
liche Welt der Kaiser, Könige,
Herzöge und Fürsten.

Einige Herrscher der größeren
Staaten blieben der Nachwelt im
Gedächtnis. Wer erinnert sich
nicht an den legendären Ausruf

dern nach rechts. Zudem wich
das Bildnis des jungen Monar-
chen dem des Mittsiebzigers.
Friedrich II. zeigte sich nach der
Thronbesteigung mit Kaiser-Wil-
helm-Bart und Blickrichtung
links.

Ausschließlich nach  rechts
schauten Karl und Wilhelm II.
von Württemberg, mit 15 Haupt-
nummern das bescheidenste
der großen Bundesländer. Deren
Ausgaben weisen natürlich in
der Regel höhere Auflagen auf
als die Münzen der kleineren
Bundesländer. Von vielen Mün-
zen gibt es daher Varianten, die
zu für Normalverdiener bezahl-
baren Preisen gehandelt werden.
Dass sich die Entwicklung der
Gold- und Silberkurse auch im
Münzhandel bemerkbar macht,
ist nachvollziehbar.

Zu den Emissionen der großen
Länder gesellten sich die Mün-
zen der kleinen, die mit demsel-
ben Stolz ihre Monarchen prä-
sentierten wie die mächtigeren
Nachbarn. Numismatisch lernen
wir Fürst Karl Günther von
Schwarzburg-Sondershausen
kennen, Fürst Friedrich von
Waldeck und Pyrmont und natür-

des letzten sächsischen Monar-
chen Friedrich August III. anno
1918: „Macht doch euern Dreck
alleene“? Wie seine Vorgänger,
Albert und Georg, schaute er auf
den Kursmünzen nach rechts,
nur Johann blickte 1872 und
1873 nach links. Das Jubiläum
der Universität Leipzig, die Ein-
weihung des Völkerschlacht-
denkmals und der Jahrestag der
Reformation waren den Sachsen
1909, 1913 und 1917 Gedenk-
münzen wert. Weitere Gedenk-
münzen erschienen zum Tod der
Könige Albert und Georg, 1902
und 1904. Sie entsprachen weit-
gehend den zuvor aufgelegten
Kursmünzen, wiesen nur zusätz-
lich Lebensdaten auf. 

Gleichermaßen verfuhr Baden
1907 nach dem Ableben von
Großherzog Friedrich I. Ihm wa-
ren zuvor bereits Gedenkausga-
ben zum 50. Jahrestag der
Thronbesteigung und zum 50.
Hochzeitstag gewidmet worden.
Bemerkenswerterweise wechsel-
te er im Laufe seiner 55 Jahre
währenden Regierungszeit ein-
mal die Blickrichtung, zumindest
numismatisch: Ab 1902 schaute
er nicht mehr nach links, son-

Bereits 1874 begann Oldenburg mit der Prägung von Münzen in Mark.
Die Münze zu 10 Mark porträtiert Großherzog Nicolaus Friedrich
 Peter. Dem vorliegenden Stück fehlt teilweise die Randprägung.
 Solche Abarten sind äußerst selten (Teutoburger Münzauktion).

Das Reich selbst gab während der Herrschaft der Hohenzollern 
nur Münzen bis zu einem Nennwert von 1 Mark heraus. Als 

Beispiel zeigen wir die Münze zu 20 Pfennig mit dem Prägejahr 
1888 (Deutsche Post).

Preußen porträtierte die drei
 Könige, die zugleich Kaiser  waren,
in Gold und Silber.  Abgebildet
sind die 2-Mark-Münzen mit
den drei Kaisern des Jahres

1888 (Deutsche Post).
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dies, dass beidseitig Adlerdar-
stellungen zu sehen waren, der
einköpfige Adler wert-, der dop-
pelköpfige bildseitig. Bemer-
kenswert sind die Auflagen der
hansestädtischen Münzen, lie-
gen diese doch, vergleicht man
sie mit der Zahl der Einwohner,
recht hoch. In Hamburg kamen
sogar oftmals mehrere Münzen
eines Nennwertes auf jeden Ein-
wohner; an der Spitze steht die
2-Mark-Münze von 1876, von
der die Hamburger Münze – sie

lich auch die Fürsten von Reuß
ältere Linie, Heinrich XXII. und
Heinrich XXIV., sowie Reuß jün-
gere Linie, Heinrich XIV. Gemein-
sam ist ihnen der Reichadler,
der auf der Wertseite in seinen
verschiedenen Ausführungen er-
scheint. 

Selbstverständlich zeigte er
sich auch auf den Münzen der
Hansestädte Bremen, Hamburg
und Lübeck, die ihre Wappen
auf den Bildseiten präsentier-
ten. Im Falle Lübecks bedeutete

prägt bis heute mit dem Münz-
zeichen „J“ – sagenhafte
3 961 933 Stück herstellte. Auf
jeden der 334 810 Hamburger,
der Wert stammt von 1871, ka-
men somit fast zwölf Münzen.
Anschaulich dokumentiert die
Zahl geprägter Münzen somit
den Wohlstand der traditionsrei-
chen Handelsstadt. Höhere Auf-
lagen erzielten nur einige Mün-
zen der großen Länder.

Anderswo spiegeln solche
Zahlen die Ausgabepolitik eines

kleinen Staates. Dass die Aufla-
gen von Münzen und auch von
Briefmarken oberhalb der Ein-
wohnerzahlen liegen, ist an und
für sich normal, da im Vatikan
oder in San Marino, um zwei
Beispiele zu nennen, Münzum-
lauf und Postaufkommen natur-
gemäß niedrig ausfallen. Be-
trachtet man die Euro-Zone in ih-
rer Gesamtheit, fallen die Mün-
zen der Kleinstaaten aber nicht
ins Gewicht. Darin liegt ein Un-
terschied zum Kaiserreich, in
dem, wie in der Euro-Zone, die
Ausgaben aller Länder im ge-
samten Währungsgebiet gültig
waren. Kaiser Wilhelm II. hätte
sich aber wohl kaum vorstellen
können, dass man eines Tages
in Berlin mit einer Münze bezah-
len kann, die einen franzsösi-
chen General zeigt.

¬ Torsten Berndt

Gördelingerstr. 4 – 5
38100 Braunschweig
Tel. (05 31) 2 43 18-0
Fax (05 31) 2 43 18-22

Öffnungszeiten:

Mo.- Sa. 9.00-13.00 Uhr 
und 15.00-18.00 Uhr

Mi. und Sa. Nachmittag 
geschlossen
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Charles de Gaulle und Konrad Adenauer gedenken 
gemeinsam der Unterzeichnung des Élysée-Vertrages 
vor 50 Jahren (Deutsche Post).
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Auf der World Money Fair beginnt der Verkauf der diesjährigen Kurs-
gedenkmünze zu 2 Euro aus der „Bundesländer“-Serie. Abgebildet ist
Kloster Maulbronn in Baden-Württemberg. Darüber sehen wir den
Handwerbestempel, den die Deutsche Post aus diesem Anlass auflegt.

Das Messejahr beginnt in Ber-
lin. Was Philatelisten vielleicht
ein wenig verwundert, ist für Nu-
mismatiker das Normalste der
Welt. Die World Money Fair ge-
hört schließlich zu den Veran-
staltungen mit mehr als 40 Jah-
ren Tradition. Anfang der 70er-
Jahre, als Albert M. Beck die
Idee entwickelte, stand Berlin al-
lerdings aus anderen Gründen
im Fokus der Öffentlichkeit. Die
Wurzeln der World Money Fair
liegen denn auch in Basel, wo
heute noch die Basler Münzen-
messe stattfindet, organisiert
vom selben Veranstalter. Als
Dritte gesellt sich die Stuttgarter
Münzenmesse zum Bunde.

In Berlin findet die World Mo-
ney Fair seit 2006 statt. Das kurz
zuvor eröffnete Estrel Conventi-
on Center in Neukölln – am län-
geren Ende der Sonnenallee, um
es ausnahmsweise einmal lite-
rarisch auszudrücken – bot bes-
te Bedingungen für eine Veran-
staltung von Weltrang. Es ist mit
allen Verkehrsmitteln gut er-
reichbar, liegt recht nahe der In-
nenstadt und ist groß genug, um
ein weiteres Wachstum der
World Money Fair bewältigen zu
können. Im dazugehörigen Hotel

übernachten nicht wenige der
Fachbesucher, die keineswegs
bloß aus dem Handel kommen.

Die World Money Fair ist näm-
lich keineswegs eine reine Han-
delsmesse, sondern zugleich
auch eine Fachmesse, auf der
sich ranghohe Vertreter der
Münzprägestätten austauschen.
Im Technikforum, das bereits am
31. Januar stattfindet, ist denn
auch Englisch die Konferenz-
sprache, wobei der Veranstalter
selbstverständlich eine Simul-
tanübersetzung ins Deutsche
anbietet. Die Referenten reisen
aus allen Teilen der Welt in den
Osten Deutschlands. Aus Mexi-
ko kommt beispielsweise Juan
Manuel Shiguetomi, der über Bi-
metallmünzen spricht. Farit Tug-
anbaev und Aziya Ibrayeva aus
Kasachstan berichten über die
Produktion von Münzen aus Le-
gierungen mit dem Übergangs-
metall Tantalum. Derweil widmet
sich Siemowit Kalukiewicz, Mit-
arbeiter der Mint of Poland,  der
dritten Seite einer Münze – ge-
meint ist natürlich der Rand mit
seinen Prägungen und anderen
Merkmalen.

Tags drauf stellen Vertreter
verschiedener Münzprägestät-

World Money Fair Berlin

Veranstaltungsort: Estrel Convention Center, Sonnenallee 225,
12057 Berlin-Neukölln

Öffnungszeiten: Freitag und Sonnabend 1. und 2. Februar von 10
bis 18 Uhr, Sonntag 3. Februar 10 bis 16 Uhr

Eintritt: 8 Euro, Dauerkarte 14 Euro (Messekatalog im Preis ent-
halten)

Anreise: S-Bahnlinien 41 und 42 bis Bahnhof Sonnenallee, kurzer
Fußweg; Buslinie M 41 bis Haltestelle Ziegrastraße; ab Haupt-
bahnhof mit Bus M 41 bis Haltestelle Ziegrastraße; ab Flughafen
Tegel mit Buslinien X9 oder 109 bis S-Bahnhof Jungfernheide und
mit S-Bahnlinie 42 bis Bahnhof Sonnenallee; ab Flughafen Schö-
nefeld mit S-Bahnlinie 45 bis Bahnhof Neukölln und mit S-Bahnli-
nie 42 bis Bahnhof Sonnenallee; Achtung: Auch weiterhin sind
Störungen im S-Bahnverkehr nicht auszuschließen. Aktuelle Fahr-
planhinweise erhalten Sie unter www.s-bahn-berlin.de oder am
Kundentelefon unter der Rufnummer 030 / 29743333; Kraftwa-
gen: Stadtautobahn bis Anschlussstelle Grenzallee, durch Grenz-
allee bis Sonnenallee; auf B 96 a bis Abzweig Baumschulenstra-
ße, durch Baumschulenstraße bis Sonnenallee. 

Weitere Informationen: www.worldmoneyfair.de

Ehrengast aus Paris
Große Münzmessen in Berlin und München

ten im Medienforum die aktuel-
len Ausgabeprogramme ihrer
Länder vor. Vertreten sind – in
der Reihenfolge des Vortrages –
Frankreich, Österreich, Russland,
Deutschland, Kanada, Spanien,
Südafrika, Portugal, China,
Großbritannien, die Schweiz, Ja-
pan und Italien. Insgesamt neh-
men mehr als 50 Münzstätten
an der World Money Fair teil. Eh-
rengast ist übrigens in diesem
Jahr die Monnaie de Paris, Prä-
gestätte nicht nur der französi-
schen Münzen. 

Die traditionsreiche Münzstät-
te geht letztendlich auf Karl den
Kahlen zurück, der bereits 864
die Münzprägung am königli-
chen Hof in Paris konzentrierte.
Allerdings trat erst 1879 das Ge-
setz in Kraft, das dem Staat das

alleinige Münzregal sicherte. Zu-
vor arbeiteten verschiedene
Münzwerkstätten unter Aufsicht
der staatlichen Verwaltung. Die
Zentrale der Monnaie sitzt im
1775 fertiggestellten, prächti-
gen Hôtel de la Monnaie am
Quai de Conti. Die Münzprägung
selbst erfolgt aber in Pessac in
der Gironde. Echte Pariserinnen

Fortsetzung auf Seite 10 @@

Blick über die Berliner World Money Fair. Im Vordergrund sehen 
wir den attraktiv gestalteten Stand der Österreichischen Münze

(Estrel Convention Center).
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sind die französischen Euro-
Münzen somit ebenso wenig wie
die Münzen der Länder, die ihre
Aufträge nach Paris vergeben.
Für den Sommer kündigt die
Monnaie de Paris die Eröffnung
eines numismatischen Erlebnis-
zentrums an, das auf einem
32 000 Quadratmeter großen
Gelände am linken Seine-Ufer
ein Kulturzentrum beherbergen

wird. Dass auch ein Gourmet-
Tempel eingerichtet wird, dürfte
in Frankreich wohl selbstver-
ständlich sein.

Von einem derartigen numis-
matischen Treffpunkt werden
deutsche Münzsammler wohl
noch lange träumen müssen.
Dafür kann sich unser Land rüh-
men, dass in zahlreichen Städ-
ten herausragende numismati-

sche Veranstaltungen stattfin-
den, die keinen Vergleich zu
scheuen brauchen. 

Einen Monat nach der Messe
in der Bundeshauptstadt treffen
sich die Numismatiker in einer
der heimlichen Hauptstädte
Deutschlands, womit in diesem
Falle München gemeint ist. Auch
die von Erich Modes etablierte
Numismata gehört längst zu den
Traditionsveranstaltungen mit
Sammlern und Fachhändlern
aus allen Teilen der Welt. Dieses
Jahr öffnen sich die Hallentore
bereits zum 45. Mal. Von Anbe-
ginn hatte Erich Modes, Gründer
und bis heute Veranstalter der
Numismata, den Grundsatz er-
hoben, ausschließlich Anbieter
zuzulassen, die erstklassiges
Material mitbringen. Wer diesen
Grundsatz nicht einhält, der
muss nicht nur damit rechnen,

im kommenden Jahr nicht mehr
berücksichtigt zu werden. Nein,
er kann auch der Halle verwie-
sen werden. Der Schutz der
Sammler ist für Modes höchstes
Gebot.

Die deutsche Verkaufsstelle
für Sammlermünzen beginnt in
München mit dem Verkauf der
aktuellen Kursmünzensätze in
beiden Erhaltungsformen. Von
einem Ersttag sprechen aber
eher Philatelisten denn Numis-
matiker. Für Numismatiker mit
einer Neigung zur Philatelie, na-
türlich auch für Philatelisten mit
einer Neigung zur Numismatik
lohnt sich der Besuch Münchens
übrigens gleich zweifach. Gleich
nebenan findet nämlich vom 28.
Februar bis 2. März die Interna-
tionale Briefmarken-Börse statt.

¬ Torsten Berndt

Numismata München

Veranstaltungsort: M,O,C, Lilienthalallee 40, 80939 München-
Freimann, Halle 3

Öffnungszeiten: Sonnabend 2. März von 9.30 bis 17.30 Uhr,
Sonntag 3. März 9.30 bis 15 Uhr

Eintritt: Tageskarte: 8 Euro; Dauerkarte: 10 Euro; Münzvereins-
mitglieder: 6 Euro; Gruppen ab 10 Personen: 6 Euro pro Person;
Jugendliche bis 16 Jahre frei

Anreise: U-Bahnlinie 6, Bahnhof Kieferngarten; ab Hauptbahnhof:
U-Bahnlinien 4 oder 5 Richtung Karlsplatz, Umsteigen am Ode-
onsplatz in U-Bahnlinie 6 Richtung Garching; ab Flughafen: S-
Bahnlinien 1 oder 8 bis Bahnhof Marienplatz, U-Bahnlinie 6 Rich-
tung Garching; Automobil: Autobahn A 9 Abfahrt München-Frei-
mann, Heidemannstraße Richtung Westen bis Lilienthalallee.

Beinahe durchgehend umlagern die Messebesucher die Stände 
der Fachhändler. In den Gängen kommt man nur langsam Schritt 

für Schritt voran (Numismata).

Auf den großen Messen entdecken die Kunden Ausgaben aus 
allen Epochen der Münzgeschichte (Numismata).

Fachberatung wird auf bedeutenden Messen wie der Numismata
groß geschrieben, zum Beispiel am Informationsstand des Bundes-
verbandes des Deutschen Münzenfachhandels (Numismata).





Die Abbildung zeigt die Silberausführung, die oberhalb 
der Wertbezeichnung entsprechend gekennzeichnet ist.

Die am 14. Juni 2012 verausgabte
Sondermarke würdigt den 

200. Jahrestag der Erstausgabe
der Märchensammlung der 

Brüder Grimm.
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Die Brüder Grimm gelten heu-
te als die bedeutendsten Mitbe-
gründer der deutschen Philolo-
gie (Sprach- und Naturwissen-
schaft, hergeleitet aus dem Grie-
chischen, „Liebe zum Sprechen
und Disputieren“) und als Be-
wahrer deutschsprachigen Kul-
turgutes. Ihre Geburtsstadt war
Hanau, beide blieben ihrer Hei-
mat Hessen zeitlebens eng ver-
bunden. Jacob Grimm wurde am
4. Januar 1785 geboren, Wil-
helm Grimm am 24. Februar
1786. Nach ihrem gemeinsamen
Jurastudium in Marburg gelang-
ten sie über Kassel nach Göttin-
gen, wo sie als Bibliothekare tä-
tig waren und ihnen Professuren
verliehen wurden. 1837 verloren
sie allerdings zusammen mit
fünf Kollegen ihre Ämter, da die-
se „Göttinger Sieben“ gegen die
willkürliche Aufhebung der Lan-
desverfassung durch den König
von Hannover protestiert hatten.
Jacob Grimm wurde als einer der
Wortführer sogar des Landes
verwiesen und zog daraufhin zu
seinem Bruder Ludwig Emil, der
in Kassel als Maler tätig war. Wil-
helm folgte ihm ein Jahr später.

1838 begannen die Brüder
mit den Arbeiten für das „Deut-
sche Wörterbuch“, einem Kom-
pendium der gesamten deut-
schen Sprache, von dem sie an-
nahmen, es in sechs oder sie-
ben Jahren vollenden zu können.
Doch schon sehr bald merkten
sie, welch gewaltiges Unterneh-
men sie da in Angriff genommen
hatten. Tatsächlich erfolgte der
Abschluss dieses monumenta-
len Werks, für das 1852 die ers-
te Lieferung erschien, erst im
Jahr 1961! Es ist in seiner Be-

einleitende Satz zu Beginn der
meisten Märchen, ist noch heute
das Synonym für Fabulöses, Un-
wahrscheinliches, Unglaubhaf-
tes, eben: Märchenhaftes.

Waren die ursprünglichen, un-
bearbeiteten Texte eigentlich als
Unterhaltungsgeschichten für Er-
wachsene gedacht, sollten die
Grimm’schen Märchen speziell
Kinder ansprechen. Daher wur-
den sie von den beiden Verfas-
sern noch mehrmals überarbei-
tet, weil als zu brutal oder als
anstößig empfundene Darstel-

Deutschland um dessen ältere
Literatur bekümmern, keinen,
wie Grimm und seinen Bruder,
an Wahrheitsliebe, Gründlich-
keit, Umfassung und Fleiß.“ Ar-
nim bewegte die Brüder schließ-
lich auch zur Veröffentlichung ih-
rer Märchensammlung. So er-
schien 1812 der erste, und
1815 der zweite Band der „Kin-
der- und Hausmärchen“.

Wilhelm Grimm starb am 16.
Dezember 1859, Jacob Grimm
am 20. September 1863, beide
in Berlin. Geblieben ist die Erin-
nerung an zwei große Wissen-
schaftler und Bewahrer unseres
größten Kulturguts: der deut-
schen Sprache.

Die Marken

Als am 1. Oktober 1959 der
Wohlfahrtssatz zu den „Märchen
der Gebrüder Grimm“ (MiNr.
322-325) an die Postschalter
kam, waren nicht wenige Samm-
ler erstaunt. Zum einen wurde
mit dem Thema ein neuer Weg in
der Motivwahl der Wohlfahrts-
ausgaben beschritten. Zum an-
deren ließ die Ausgabe eine in
sich geschlossene Gestaltung
vermissen. Die drei Werte zu 7,
10 und 20 Pfennig zeigten Sze-

deutung direkt vergleichbar mit
dem Oxford English Dictionary,
dem Standard-Wörterbuch der
englischen Sprache. 

Daneben beschäftigte sich Ja-
cob sehr gern mit der Grammatik.
Wilhelm fand viel Freude an der
mittelalterlichen Dichtung. In
der Bevölkerung bekannt sind
beide heute allerdings mehr
durch ihre großartige Sammlung
der Kinder- und Hausmärchen,
die in fast alle Sprachen dieser
Welt übersetzt wurde und die,
neben den von den Grimms zu-

sammengestellten „Deutschen
Sagen“, großen Einfluss auf
Dichtung, Bildung und Kunst
hatte. Die Brüder überarbeiteten
die ihnen aus verschiedenen un-
ter anderem französischen und
italienieschen Quellen übermit-
telten Geschichten, ergänzten
sie um volkstümliche deutsche
Texte und Redensarten und
schenkten damit den Deutschen
einen großen literarischen
Schatz. „Es war einmal …“, der

lungen einzelner Szenen von ei-
nigen Zeitgenossen kritisiert
worden waren. Noch heute wer-
den die Märchen mit ungebro-
chener Begeisterung gelesen.
Die Bedeutung und Hochach-
tung, die die Brüder bereits zu
Lebzeiten genossen, drückt sich
in einem Brief Achim von Arnims
an Johann Wolfgang von Goethe
aus. Dort heißt es 1809: „Nach
meiner Überzeugung gibt es un-
ter allen, die sich jetzt in

Der Wohlfahrtssatz von 1959 stammt von zwei Entwerfern. Die niedrigen Nennwerte weichen gestalterisch deutlich vom Höchstwert ab.

„Es war einmal…“
Die Brüder Grimm auf märchenhaften Marken, Münzen und Noten
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nen aus dem Märchen „Die
Sterntaler“. Dieses war bewusst
gewählt worden, um den karita-
tiven Zweck der Briefmarken her-
vorzuheben. Die Begriffe der Ar-
mut, des Schenkens und des
Opfers sollten als zeitlos gültige
Werte Versinnbildlichung finden.
Der in München lebende Grafi-
ker Eugen O. Sporer hatte diesen
drei Werten scherenschnittartige
Darstellungen verliehen.

Beibehalten wurde aber auch
die in den vergangenen drei Jah-
ren bei den Wohlfahrtsmarken
praktizierte Gepflogenheit, das
Porträt einer Person mit dem Ti-
tel „Helfer der Menschheit“ zu
zeigen. Den ursprünglichen Plan,
mit Hans Sachs einen volkstüm-
lichen Vertreter des deutschen
Handwerks zu ehren, musste
man aufgeben, da der Bezug
zum Märchen nicht herzustellen
war. Passend zum Thema erwies
sich ein Porträt der Brüder
Grimm.

Doch die innerhalb der ersten
Ausschreibung eingereichten
Entwürfe konnten den allzeit kri-
tischen Kunstbeirat nicht über-
zeugen. Der in einer zweiten

Ausschreibung unter anderem
hinzugezogene Grafiker Bert Jä-
ger aus Freiburg lieferte dann
Entwürfe der gesamten Serie,
die hinsichtlich ihrer Farbgebung
und Charakteristik äußerst reiz-
voll schienen und daher dann
auch vom Kunstbeirat favorisiert
und zur Ausführung vorgeschla-
gen wurden. Doch nun verspra-
chen sich die Vertreter der Wohl-
fahrtsverbände von den Darstel-
lungen in Scherenschnittart des
Künstlers Sporer einen besseren
Verkaufserfolg. Da keine Eini-
gung erzielt werden konnte, ent-
schied Bundespostminister Ri-
chard Stücklen über den neuen
Wohlfahrtssatz: Die drei kleine-
ren Werte wurden nach nochma-
liger leichter Überarbeitung von
Sporer ausgeführt, der Höchst-
wert von Jäger. Nicht unbedingt
eine glückliche Lösung, sind die
Entwürfe der beiden Künstler
doch von völlig unterschiedli-
cher Art. Hergestellt wurde der
Wohlfahrtssatz im Mehrfarben-
Offsetdruck in der Bundesdru-
ckerei, Berlin. Die Marken waren
frankaturgültig bis zum 31. De-

Fortsetzung auf Seite 14 @@

Ein „märchenhafter“ Nennwert: Der Tausender der Serie BBk III
 wurde aufgrund der kürzeren Umlaufzeit (1992 bis 2002) zwar nicht
ganz so berühmt wie sein Vorgänger mit dem Porträt des bärtigen
 Johannes Scheyring (Umlauf 1964 bis 1995), war aber dennoch im
Publikum sehr geschätzt und ist die einzige DM-Banknote mit 
einem Doppelporträt. Sie wurde sowohl von der Bundesdruckerei 
in Berlin als auch von der Privatdruckerei Giesecke & Devrient

in München und Leipzig gedruckt.

Name, Vorname (Bitte in Blockschrift)

Straße, Nr.

Telefon (für evtl. Rückfragen zu Ihrer Bestellung)

PLZ Ort

EMK ·  Postfach 2108 · 50355 Erftstadt · Tel. 0 22 35 / 927 37 47 · Fax 0 22 35 / 927 37 48

Münzen und
Edelmetalle

Ja, schicken Sie mir bitte die angekreuzten Münzen zu. Versandkosten 2,95 €. Garantiertes
Rückgaberecht innerhalb von 14 Tagen nach Erhalt. Zur Wahrung der Frist genügt der recht-
zeitige Versand. Allgemeine Geschäftsbedingungen unter www.muenzen-emk.de - oder
schriftlich von EMK anfordern.

Ich wünsche meine Erst -Lieferung:

Bestell -Coupon Kauf ohne Risiko. Keinerlei Verp� ichtungen,
wir liefern grundsätzlich nur was Sie bestellen !

Artikel nur begrenzt verfügbar. Lieferung an Neukunden nur per Nachnahme oder Vorauskasse.  

per
Nachnahme

per
Vorauskasse

Ja, schicken Sie mir bitte unverbindlich weitere Informationen zum Thema
"Münzen sammeln" sowie "Gold und Silber" als Wertanlage.

Gold-Barren in 999,9er - Feingold

Goldbarren
1 gr.  999,9er - Feingold
Goldbarren
1 gr.  999,9er - Feingold

49,95 €
 1 Barren  = 1 gr.

H=10 mm
B=7 mm

Die einzelnen Barren sind durch Sollbruchstellen
miteinander verbunden und lassen sich durch

Knicken einfach und bequem voneinander trennen.

Die einzelnen Barren sind durch Sollbruchstellen
miteinander verbunden und lassen sich durch

239,00 €
 5 Barren  x 1 gr.

H=53 mm, B=7 mm

Goldbarren
5x 1 gr.  999,9er - Feingold

Australien
1 Dollar  2013
»Das Salzwasser-Krokodil«
1 Unze= 31,1 gr. Feinsilber - stgl.
Lieferung im Original-Blister

»Der Aachener Dom«
100 Euro  2012  

Deutsches Gold, gefragter denn je !
»Die Fichte«  20 Euro  2012  

15,55gr.  999,9er - Feingold
Lieferung in Original-Box mit Zerti� kat

3,89gr.  999,9er - Feingold
Lieferung gekapselt, mit Zerti� kat

Australiens
neues Silber

Unzen-Programm  

Generationen übergreifend,
     bleibende Werte schaffen !

Anlage · Sammeln · Schenken

TIPP

Seltene Klein-Auflage !

Seltene 2 Euro-Münzen
aus Monaco !

MM01/13

D

F

G

J

Buchstabe  A nur
im kompletten
Satz lieferbar !

0=28,00 mm
759,00

Buchstaben
einfach ankreuzen

je

D

F

G

J

Buchstabe  A nur
im kompletten
Satz lieferbar !

239,00
Buchstaben

einfach ankreuzen

je

19,50

Holz-Etui für 5 Münzen  A-D-F-G-J

Buchstabe  A nur
im kompletten
Satz lieferbar !

Buchstaben
einfach ankreuzen

Satzpreis !
A-D-F-G-J  -  auf  Anfrage

Buchstabe  A nur

0=28,00 mm
759,

einfach ankreuzen

je

Satzpreis !
A-D-F-G-J  -  auf  AnfrageA-D-F-G-J  -  auf  Anfrage

0=17,50 mm

Bis zu 50x 1 gr. am Stück 
Preis auf Anfrage !

Weltweit nur 10.000 Ex. !
Jetzt noch von Anfang an dabei sein !

O� izielle
Ausgabe der
"Königlichen
Australischen
Prägestätte" ! 69,50 €

Jetzt noch:

O� izielle
Ausgabe der
"Königlichen

Abb. verkleinert
0=40,00 mm

Monaco 2 Euro  2012
»Lucien I.«
bankfrisch - nur 100.000 Ex.
in Kapsel

59,50 
Monaco 2 Euro  2011
»Fürstliche Hochzeit«
bankfrisch - nur 81.000 Ex.
in Kapsel

69,50 
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27. Oktober 1992, zusammen
mit dem 5- und dem 500-DM-
Schein, der Tausender in Umlauf.
Als Abbildung hatte man ein
Doppelporträt der Brüder Grimm
gewählt. Die beiden Philologen
sollten für ihre Leistungen auf
dem Gebiet der Sprachfor-
schung gewürdigt werden. Den
Sieg in der Ausschreibung hatte
ein Grafiker der Bundesdrucke-
rei, Reinhold Gerstetter, davon-
getragen. Doch es war ein Sieg
erst im Nachhinein und mit Hin-
dernissen. Wie war es dazu ge-
kommen?

Die beiden beteiligten freien
Künstler, Ernst Jünger und Adri-
an Arthur Senger, sowie die zwei
für den Druck der Noten vorgese-
henen Druckereien, Giesecke &
Devrient und die Bundesdrucke-
rei, mit ihren hauseigenen Grafi-
kern durften jeweils nur mit ei-
ner Entwurfsreihe teilnehmen.
Während sich die Münchner Pri-

ANZEIGE

zember 1961. In den Folgejah-
ren erschienen weitere Wohl-
fahrtssätze mit Märchendarstel-
lungen.

Am 14. Juni 2012 gab die
Deutsche Post erneut ein Wert-
zeichen zu dem Thema heraus.
Der Wert zu 55 Cent würdigte
den 200. Jahrestag des Erschei-
nens der Hausmärchen. Barbara
Dimanski aus Halle an der Saale
entwarf die Briefmarke. Als
Hauptmotiv diente das Titelblatt
der 1812 erschienenen Mär-
chensammlung. Überlagert wird
die Darstellung von Scheren-
schnittfiguren – wie weiland im
Satz von 1959 – verschiedener
Märchengestalten von Luise
Neupert, Schmölln.

Die Münze

Zeitgleich zum Postwertzei-
chen erschien 2012 eine Ge-
denkmünze zu 10 Euro mit dem
Doppelporträt der Brüder Grimm.
Als Vorlage für das Motiv diente
eine Radierung Ludwig Emil
Grimms. Diese Radierung war

auch Grundlage der Abbildung
auf der Wohlfahrtsmarke zu 40
Pfennig von 1959 (Bund MiNr.
325) gewesen. Entworfen wurde
das Geldstück von dem Berliner
Künstler Professor Christian
Höpfner. Geprägt wurde es in
der Staatlichen Münze Baden-
Württemberg in Stuttgart mit
dem Münzzeichen „F“. Die Mün-
ze erschien in zweifacher Ausfer-
tigung: als Silberprägung in
Spiegelglanz und als Normalprä-
gung (Stempelglanz) in einer
Kupfer-Nickel-Legierung. Diese
Unterscheidung findet in der
Sammlerschaft – sicher nicht
ganz zu Unrecht – nur verhalte-
ne Zustimmung, manifestiert sie
doch, wie auch die Gültigkeit
von Euro-Gedenkprägungen nur
im jeweiligen Ausgabeland, eine
Zweiklassen-Gesellschaft des
Geldes und nährt einmal mehr
die Vermutung, dass speziell die
Silberausgaben nur der „Geld-
macherei“ dienen. Zumal der
Silbergehalt seit geraumer Zeit
auf 625 Teile verschlechtert wor-

den war, denen 375 Teile Kupfer
beigemischt sind. Das Gewicht
des Silberstücks beträgt 16
Gramm. Die Randinschrift gibt
den ersten Teil des noch heute
vielzitierten Schlusssatzes der
meisten Märchen der Brüder
Grimm wieder: „Und wenn sie
nicht gestorben sind …“

Der Schein

Bereits im Frühjahr 1981 wur-
de im Zentralbankrat der Deut-
schen Bundesbank der Be-
schluss gefasst, eine neue No-
tenserie auszugeben. Die seit
1961 umlaufende Serie BBk I
entsprach nicht mehr den im
Hinblick auf leistungsfähige PC-
Scanner und Farbkopierer deut-
lich gestiegenen Anforderungen
an den Fälschungsschutz. Den-
noch dauerte es weitere neun
Jahre, bis 1990 der erste Wert,
die 100-DM-Note, ausgegeben
werden konnte. Als eine der letz-
ten neuen Banknoten kam am

Diesen Entwurf der Vorderseite für den geplanten neuen 1000-DM-
Schein hatte Reinhold Gerstetter im Rahmen des Wettbewerbs 
eingereicht (Abbildung mit freundlicher Genehmigung der 

Deutschen Bundesbank).

Der ursprünglich von Gerstetter vorgesehene Rückseiten-Entwurf
(hier bereits die zweite Version) mit der Darstellung des Sterntaler-
Mädchens als zentralem Motiv konnte ästhetisch nicht befriedigen.
Die Darstellung war für den höchsten Nennwert der neuen Bank -
notenserie zu schlicht geraten (Abbildung mit freundlicher

 Genehmigung der Deutschen Bundesbank).

Die philatelistische Tageszeitung 
im Internet: www.d-b-z.de
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vatdruckerei mit ihrem Entwerfer
Johann Müller an diese Wettbe-
werbsregel hielt, hatte die Bun-
desdruckerei regelwidrig zwei
Reihen eingereicht, gestaltet von
Rudolf Gerhardt und Reinhold
Gerstetter. Die Leitung der Dru-
ckerei entschied sich dann für
die Entwürfe von Gerhardt. Die
Gerstetter-Zeichnungen wurden
daher zunächst ungesehen und
versiegelt ins Archiv der Bundes-
bank gelegt.

Das von der Notenbank beru-
fene Expertengremium begut-
achtete die eingereichten Ent-
würfe und befand sie allesamt
für ungeeignet! Eine neue Aus-
schreibung aber hätte den Zeit-
plan um mindestens ein Jahr
verschoben und die terminge-
rechte Ausgabe der neuen DM-
Noten weit nach hinten rücken
lassen. Nun erinnerte man sich
an die im Tresor liegenden Gers-
tetter-Entwürfe, legte sie den Ex-
perten vor, und diese befanden
sie für geeignet als Grundlage
für die weitere Ausarbeitung. An
fast allen Nennwerten mussten
aber noch Änderungen vorge-
nommen werden.

So machte unter anderem
auch die Rückseite des Tausen-
ders Probleme. Die ersten bei-
den Entwürfe von Reinhold Gers-
tetter, die das in der Bevölke-
rung sehr bekannte Mädchen
aus dem Märchen „Die Sternta-
ler“ abbildeten, hielt man für zu

„mager“ und zu einfach für eine
Banknotenrückseite, namentlich
für den Höchstwert der neuen
Serie. Erst nach zwei weiteren
Entwürfen stand die Ausführung

endgültig fest. Sie zeigte nun –
der genialen Leistung und dem
Lebenswerk der Brüder entspre-
chend – den aufgeschlagenen
Band des ersten „Deutschen
Wörterbuchs“ mit der Titelseite
aus dem Jahr 1854. Als Hinter-
grundmotiv ist die Königliche Bi-
bliothek in Berlin zu sehen, die

„Kommode“, an der die Brüder
gewirkt hatten. Unterhalb dieses
Hauptmotivs findet sich ein Fak-
simile des handschriftlichen Ent-
wurfs von Jacob Grimm zum
Stichwort „Freiheit“. Damit
durchbrach die Bundesbank die
feste Regel, außer den sachbe-
zogenen Informationen zu der
Banknote selbst, also Wertbe-
zeichnung, Bankname, Unter-
schriften und anderes, grund-
sätzlich keine weiteren schriftli-
chen Mitteilungen abzubilden.
Die Illustration des Sterntaler-
mädchens rückte in den unteren
Teil des Weißfeldes – so ganz
wollte man denn doch nicht auf
einen Bezug zu den Märchen
verzichten. 

Der neue 1000-Mark-Schein
wurde zusammen mit den ande-
ren Nennwerten der Reihe BBk
III zum 31. Dezember 2001 mit
der Einführung des Euro-Bargel-
des außer Kurs gesetzt, war aber
aufgrund einer freiwilligen Ver-
einbarung mit Handel und Ge-
werbe bis zum 28. Februar 2002
in Umlauf.

¬ Karlheinz Walz

Das Gemälde von
Elisabeth Jerichau-
Baumann diente
als Vorlage für die
Porträts auf der
Banknote, links
Wilhelm, rechts Ja-
cob Grimm. Das
Bild, das 1855 ent-
standen ist, ist im
Eigentum der
Staatlichen Mu-
seen Berlin, Natio-
nalgalerie, und
hing als Leihgabe
im seiner zeitigen
Amtssitz des Bun-
despräsidenten,
der Villa Hammer-
schmidt in Bonn,
die heute als zwei-
ter Sitz des Staats-
oberhauptes dient.

ANZEIGE
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Das edle Echtholzetui der Volter-
ra-Reihe (Abb. Leuchtturm).

Eine praktische Sammelmappe
mit der Geschichte des Elysée-
Vertrags  (Abb. Leuchtturm).

Diese Vitrinen sind ein echter
Blickfang und in vielen Varian-
ten erhältlich (Abb. SAFE).

ANZEIGE

matik. Alben, Münzblätter und
weiteres Zubehör gehören
selbstredend zum Programm
des Verlages. Eine besondere
Stärke sind aber die Etuis für Ih-
re Schätze. Ob einzeln oder in
Paaren, die Münzen kommen in
den kleinen Schmuckkästchen
bestens zur Geltung. Dabei ist
dem exquisiten Geschmack
kaum eine Grenze gesetzt. Be-
reits die günstigen Kunststoff-
ausführungen der Omega-Serie
besitzen einen ausgeprägten
Charme, in Metall gearbeitet,
mit abgerundeten Ecken sind sie
in jedem Fall ein Blickfang. Doch
für die Glanzstücke der Kollekti-
on bieten sich doch eindeutig
die handgefertigten Kirschholz-
Kassetten an. Auf wahlweise
blauer, roter oder schwarzer Ein-
lage ruhen die Stücke unter ei-
nem Deckelkissen aus weißer
Atlasseide.

Ein nicht zu vernachlässigen-
der Aspekt ist natürlich auch die
Sicherheit. Schon manch präch-
tige Sammlung hat Begehrlich-
keiten Dritter geweckt oder fiel
einem Unglücksfall zum Opfer.
Wer die Früchte eines langen

zum Jubiläum, die Freund-
schafts-Münzen werden sicher
und ansprechend verwahrt. Ein
wahres Schmuckstück ist darü-
ber hinaus das edle Volterra-Etui
in Echtholz. Darin finden die Ely-
sée-Münzen eine dem Anlass
angemessene Heimat. Aus der
Volterra-Reihe stammt auch das
wunderschöne Etui für die
2013er-Münze der Bundeslän-
derserie. Baden Württembergs
Kloster Maulbronn ziert natürlich
das aufwändig gestaltete
Schmuckstück.

Wer seine Münzen gern in grö-
ßeren Einheiten präsentieren
möchte, der findet sicherlich ei-
ne geeignete Vitrine im Sorti-
ment der Schwäbischen Album-
fabrik SAFE. Die hochwertige
Holzausführung mit Glaseinsatz
bringt Ihre Münzen auf königs-
blauer Samteinlage und hinter
einem messingfarbenen Klapp-
schloss schön zur Geltung. Na-
türlich kann dieses edle Stück
auch an der Wand befestigt wer-
den. Vielleicht juckt es den ei-
nen oder anderen Euro-Sammler
auch in den Fingern, seine be-
sonderen Kursmünzensätze in
solch einer Vitrine zu beheima-
ten. Selbstverständlich bietet
SAFE zahlreiche Formate und Va-
rianten an. Lassen Sie sich bera-
ten.

Das Leipziger Traditionsunter-
nehmen Schaubek ist ebenfalls
eine feste Größe in der Numis-

Und wieder ist ein neues
Sammlerjahr angebrochen. Eini-
ge spannende Münzenausgaben
und Serien erwarten uns in 2013.
Dafür sollte man gerüstet sein.
Wir möchten Ihnen wieder einen
kleinen Überblick über aktuelles
und hochwertiges Zubehör ver-
schaffen.

Aus dem Hause Leuchtturm
stammen zwei attraktive Kollek-
tionen für den Eurosammler.
Denn bereits am 22. Januar er-
schien die schöne Gemein-
schaftsausgabe mit Frankreich
zum 50. Jahrestag des Elysée-
Vertrags, sodass die deutschen
2-Euromünzen der fünf Präge-
stätten ihren Besuch aus dem
Nachbarland mit in die Samm-
lung bringen. Das Geesthachter
Unternehmen bietet die perfek-

ten Aufbewahrungen für alle
Preisklassen. Ob in kartonierter
Karte, dem Münzblatt für die
Leuchtturm OPTIMA-Binder oder
als eigene kleine Sammelmappe
mit Hintergrundinformationen

Numismatisches Zubehör
Qualität für den Sammler

Handgefertigte Kirschholz-
Kassetten für herausragende
Stücke Ihrer Sammlung 
(Abb. Schaubek).

Internationaler Versicherungsmakler 
für den Mittelstand

Augsburg · Bielefeld · Cottbus · Dresden · Hamburg · Hannover · Magdeburg 
Minden · Würzburg · Wuppertal · Schmalkalden · Zürich · Wien

von Berenberg-Gossler & Co. pp.
Versicherungsmakler
vormals Dieter Brocks Assekuranz-Makler

von Berenberg-Gossler & Co.
+ E. Aug. Knoop & H. Bauch GmbH & Co. KG
Versicherungsmakler
Wendenstraße 6 · 20097 Hamburg
Tel. 040 236206-0 · Fax 040 236206-19
wendt@sue-gruppe.de

Ein Unternehmen der Dr. Schmidt & Erdsiek Gruppe 
Versicherungsmakler

 Versicherungen für den Fachhandel:
 Philatelie und Numismatik
• Auktions-/Lagerstock und Geschäfts- 
 versicherungen
• Transport-/Versand- und Valoren-
 versicherungen

 Versicherungen für den Sammler:
 Briefmarken und Münzen
• Exponate und Einzelstücke auf 
 Ausstellungen
• Sammlungen in Haus und Wohnungen
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Sammlerlebens vor Diebstahl
oder Feuer schützen möchte,
könnte langfristig mit einem
wirklich sicheren Aufbewah-
rungsort daheim gut beraten
sein. Ein zentraler Anbieter für
Sicherheitsschränke aller Art ist
sicherlich die Firma Hartmann-
Tresore. Ihr Sortiment erstreckt

sich über alle Größen und Si-
cherheitsstufen. Maßgeblich für
ihren Qualitätsanspruch ist na-
türlich die Zertifizierung durch
die VdS, einer kompetenten
Tochter des Gesamtverbands
der Deutschen Versicherungs-
wirtschaft (GDV).

Auch das Hamburger Unter-
nehmen hdg-Tresore bietet
seinen Kunden umfassende
Beratung und eine maßge-
schneiderte Sicherheits-
lösung. Mauer-, Möbel-
oder Waffentreso-

re, Feuerboxen
oder gepanzerte
Wertschutzschränke
– Münzensammlun-
gen können ge-
schützt werden, da-
mit das Glück über
den Glanz vergange-
ner und gegenwär-
tiger Prägekunst
lange erhalten blei-
be. Bei besonders
kostbaren Samm-
lungen, die auch

ANZEIGE

Beide Alben 
inkl. Kassette im Set
Art.-Nr. 343 384

statt     nur

 72,90    65,95

TOP-Angebot

AKTUALISIERUNG DURCH JÄHRLICH 
ERSCHEINENDE NACHTRÄGE.

OPTIMA-Vordruckalben
für 2-Euro Gedenkmünzen
Unsere neuen OPTIMA-Vordruckalben eignen sich ideal zur 
Unterbringung aller europäischen 2-Euro-Gedenkmünzen! Inkl. 
Münzhüllen und Vordruckblättern mit Abbildungen & interessanten 
Hintergrundinformationen. Inkl. passender Schutzkassette.

Album „Europas 2-Euro-Gedenkmünzen“
Für sämtliche seit 2004 erschienene europäische 2-Euro-Gedenkmün-
zen bis einschließlich 2011 (ausgenommen der 2-Euro-Gemeinschafts-
ausgaben) und deutsche 2-Euro-Gedenkmünzen („Bundesländer-Serie“) 
bis einschließlich 2012. 9 Münzhüllen und 9 Vordruckblätter.

Art.-Nr. 343 381      39,95
Album „Europas 2-Euro-Gemeinschaftsausgaben“
Für 2-Euro-Gemeinschaftsausgaben zu den Anlässen „50 Jahre Römi-
sche Verträge“, „10 Jahre Wirtschafts- und Währungsunion (WWU)“ 
und „10 Jahre Euro-Bargeld“. 5 Münzhüllen und 5 Vordruckblätter.

Art.-Nr. 343 382      32,95

Mehr Infos beim Fachhandel oder direkt bei LEUCHTTURM:
 Postfach 1340 · 21495 Geesthacht ·  Telefon 04152/801-200 · Fax 04152/801-300 · E-Mail: service@leuchtturm.de · www.leuchtturm.de M
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Sicherheitsschrank für Akten
und Alben (Abb. hdg-Tresore).

Sicherheit für Ihre Münzensammlung
gibt es in allen Größen und Ausstattungen

(Abb. Hartmann Tresore).

Die Münzkarte gibt es zum
 kleinen Preis (Abb. Leuchtturm).

Wir wünschen Ihnen weiterhin
viel Freude mit dem wunder-
schönen Hobby der Numismatik.

¬ Jan Sperhake

außerhalb der eigenen vier Wän-
de – etwa im Rahmen von Aus-
stellungen – präsentiert werden,
könnte auch der Abschluss einer
Versicherung für diese Stücke
von Nutzen sein. Es gibt spezia-
lisierte Makler, wie etwa von Be-
renberg-Gossler & Co., die expli-
zit Briefmarken und Münzen ab-
sichern. Beratung lohnt sich.
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Gut ist der unterste Erhal-
tungsgrad. Wer hätte nicht gern
makellos erhaltene Münzen in
seiner Sammlung, Stücke ohne
Kratzer und Kerben und solche,
die aussehen, als seien sie gera-
de aus der Prägepresse gefal-
len? Um sie einordnen und da-
mit auch faire Preise bestimmen
zu können, steht ein System von
Erhaltungsgraden zwischen „gut“
und „Polierte Platte“ zur Verfü-
gung. Wir empfehlen zum Wei-
terlesen die Bücher von Wolf-
gang J. Mehlhausen „Handbuch
Münzensammeln“ und „Hand-
buch der Münzenpflege“ aus
dem Gietl Verlag Regenstauf
(Preise jeweils 10 Euro). Es ver-
steht sich, dass unsere hier grob
vorgenommene Einstufung recht
subjektiv ist und manchen Er-
messensspielraum und auch
manches Streitpotenzial enthält.

Gut müsste eigentlich
schlecht heißen, denn die so
eingestuften Stücken sind derart
abgegriffen und abgeschliffen,
dass man auf ihnen kaum etwas
erkennen kann.

Sehr gut ist auch eine Über-
treibung, Stücke mit diesem Er-
haltungsgrad eigen sich als his-
torische Belege und zur Ergän-
zung einer auf Vollständigkeit
ausgerichteten Sammlung.

Schön klingt schon besser. So
bezeichnete Münzen und natür-

dem Herstellungsprozess erge-
ben, aber auch nicht schlimm
und preismindernd erweisen.

Polierte Platte ist Ergebnis ei-
ner besonders sorgfältigen Her-
stellungsweise. Bereits im 19.
Jahrhundert hat man dann und
wann in wenigen Exemplaren für
Sammler und Münzkabinette
Stücke geprägt, bei denen sich
das Relief matt vom spiegelglatt
glänzenden Untergrund abhebt.
Solche Münzen oder auch Me-
daillen werden einzeln mit Hilfe
extra polierter Stempel angefer-
tigt, eine Berührung mit anderen
Prägestücken gibt es dabei nicht.
Bei diesem höchsten Erhal-
tungsgrad verbietet es sich,
dass man sie betastet, denn Fin-
gerabdrücke können die PP, wie
die Polierten Platten abgekürzt
genannt werden, nachhaltig be-
einträchtigen und den Handels-
wert der Stücke mindern. Da PP-
Münzen im Unterschied zu an-
deren sehr teuer sind, fehlt es
nicht an Versuchen, diesen Zu-
stand künstlich zum Zweck der
Wertsteigerung zu erzeugen. Wer
das tut, vergreift sich an dem
Stück und erreicht genau das
Gegenteil, nämlich eine Wert-
minderung. Der Hinweis gilt na-
türlich auch für Stücke, deren
Zustand durch „Bearbeitung“
geschönt und damit beeinträch-
tigt wird. 

¬ Helmut Caspar

lich auch Medaillen, die wir hier
nicht außer acht lassen wollen,
weisen erhebliche Abnutzungs-
spuren auf, man kann aber
schon die meisten Details erken-
nen. Neuzeitliche Münzen die-
ses Erhaltungsgrades eignen
sich wenig als Sammelstücke
und schon gar nicht zur Geldan-
lage. Da sie aber häufig recht
preiswert zu haben sind, findet
man sie in vielen Sammlungen.
Wenn es sich ergibt, sollte man
sie durch besser erhaltene Aus-
gaben ersetzen.

Sehr schön sind viele Münzen,
die lange im Umlauf waren. Die
Reliefs sind zwar abgenutzt,
doch ist der Allgemeineindruck
akzeptabel. Historische Münzen,
ob alte Griechen, Römer oder
Kelten, ob alte Pfennige, Gulden
oder Taler kommen sehr häufig
in dieser Erhaltung vor, weisen
aber auch Rückstände auf, die
auf langes Liegen in der Erde
oder an anderen Orten deuten.
Angesichts des langen Umlaufs
von Hand zu Hand, von Beutel
zu Beutel sollte man sich mit
dem Gedanken anfreunden, sie
nur in diesem durchaus an-
nehmbaren Zustand zu bekom-
men.

Vorzüglich eingestufte Stücke
weisen keinerlei grobe Beschä-
digungen auf, und auch der
Rand ist einwandfrei erhalten.
Winzige Kratzer, die nur unter

der Lupe zu erkennen sind, kön-
nen vorkommen.

Stempelfrisch sind Stücke oh-
ne Fehl und Tadel. Die so einge-
stuften Münzen waren nie im
Umlauf und weisen deshalb die
dafür charakteristischen Merk-
male nicht auf. Viele stempelfri-
sche Münzen sind im Laufe ih-
res „Sammlerlebens“ angelau-
fen und entbehren des charakte-
ristischen hellen Metallglanzes.
Die von Sammlern geschätzte
Patina ist ein gutes Echtheits-
merkmal nach dem schönen
Spruch aus Goethes „Faust“, der
da lautet „Das ist es ja was man
begehrt / Der Rost macht erst
die Münze wert“. Sollte man auf
die Idee kommen, sie durch Put-
zen oder andere Eingriffe zu be-
seitigen, würde man seinen nu-
mismatischen Lieblingen Gewalt
antun und ihren Wert herabset-
zen. Geputzte Münzen und sol-
che, bei denen ein Henkel ent-
fernt ist oder ein Loch gestopft
wurde, sind Sammlern und
Händlern ein Gräuel.

Stempelglanz beschreibt den
Zustand einer Münze, wie sie
aus der Presse in einen Korb
fällt. So möchte man seine Mün-
zen haben, doch wenn man sie
mit der Lupe oder unterm Mikro-
skop betrachtet, wird man auf
ihnen winzige, mit dem bloßen
Auge nicht wahrnehmbare Ver-
letzungen sehen, die sich aus

Zwischen Gut und Polierter Platte
Bei der Bewertung spielen die Erhaltungsgrade eine große Rolle

Da Taler wie diese aus Nürnberg, Augsburg und Lüttich sehr lange im Umlauf waren, muss man  ihren schönen oder sehr schönen Zustand 
akzeptieren. Noch  bessere Erhaltungsgrade bilden eine Ausnahme und werden entsprechend teuer bezahlt (Fotos: Caspar).



MÜNZENHANDLUNG
HARALD MÖLLER ESPENAU

Auktion 62 am 6.und 7. Mai 2013
Im Angebot bis jetzt: Altdeutsche Münzen und Medaillen bis zur Neuzeit,

Münzen des Kaiserreichs und der Kolonien in Gold und Silber, sowie Münzen und Medaillen der Welt

Einlieferungen für unsere Auktion 62 nehmen wir bis Anfang März entgegen

Kataloge ab Anfang April im Internet oder erhältlich bei:

Harald Möller • Postfach 1113 • 34312 Espenau • Germany • Tel.: +49 (0) 56 73 / 21 79 • Fax: +49 (0) 56 73 / 48 39
www.muenzen-moeller.de • moeller@muenzen-moeller.de



bezeichnung „FI“. Dazu immer
das Prägejahr, beginnend mit
1999. Herumgesprochen hat
sich mittlerweile, dass im nor-
malen Zahlungsverkehr die Kurs-
münzen zu 1 und 2 Cent außen
vor bleiben. Dem liegt ein Ge-
setz über das Auf- und Abrun-
den von Zahlungen zugrunde,
das am 1. Januar 2002 mit der
Einführung des neuen Bargeldes
in Kraft trat. Damit ist der echte
Bedarf an diesen kleinen Nomi-
nalen sehr gering, sie werden
vorwiegend für Sammler und
Liebhaber produziert. Das be-
deutet aber nicht, dass 1- und 2-
Cent-Stücke mit dem Löwen et-
wa sehr selten sind. So wurden
zum Beispiel 2006 vier Millio-
nen und 2007 drei Millionen
Geldstücke zu 2 Cent unter die
Leute gebracht.

Bei der Währungsumstellung
zum 1. Januar 1999 erhielt Finn-
land einen Konversionskurs von
5,94573 Finnmark für 1 Euro zu-
gebilligt. Um die rund 5,4 Millio-
nen Einwohner mit dem neuen
Geld vertraut zu machen, wur-
den an Privathaushalte ab 15.
Dezember 2001 sogenannte
Starterkits abgegeben, die aber
jeweils nur ein Nominal der neu-
en Währung enthielten. Diese
kosteten bei einem Gegenwert
von 3,88 Euro etwas abgerundet
23 Finnmark. Da die Auflage nur
bei 500 000 Stück lag (Deutsch-
land über 53,5 Millionen), zäh-
len sie bei den Sammlern zu den

„besseren Haushaltsmischun-
gen“. Im Münzhandel liegt heute
der Preis bei etwa 70 bis 75 Euro. 

Beliebt sind auch die amtli-
chen Kursmünzensätze in Stem-
pelglanz und Polierter Platte. Er-
öffnet wurden diese zur Euro-
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Die beiden Republiken im
nordöstlichen Europa haben en-
ge Beziehungen in Politik, Wirt-
schaft und auch im Währungs-
wesen. Finnland gehört seit Ein-
führung des Euro der Währungs-
union an, während Estland nach
mehreren Anläufen am 1. Januar
2011 aufgenommen wurde. So-
wohl hinsichtlich ihrer Finanzpo-
litik als auch bei der Ausgabe
von Sonder- und Gedenkmün-
zen gelten beide Staaten als se-
riös.

Wie eine Reihe anderer Län-
der, so entschied sich Finnland
für drei unterschiedliche Motive
für seine Kursmünzen. Die natio-
nalen Rückseiten aller Cent-No-
minale weisen einheitlich einen
heraldischen Löwen auf. Seit
dem 16. Jahrhundert gilt dieser
als Wappentier der Finnen. Das
Münzmotiv, über Jahrzehnte
auch schon auf finnischen 1-
Markka-Stücken zu sehen, zeigt
den bekrönten Löwen aufrecht
stehend mit einem Schwert,
scheinbar triumphierend über
ein russisch-orientalisches
Krummschwert (Tatarensäbel).
Die Umlaufmünzen zu 1 Euro bil-
den zwei fliegende Singschwäne
über einer typischen Seenland-
schaft ab, das Nominal zu 2 Euro
den Fruchtstand und Blätter der
Torfbrombeere (Moltebeere).

Die Umlaufmünzen aus der
staatlichen Prägestätte Rahapa-
ja Oy in der Stadt Vantaa / Van-
da weisen auf der Bildseite eini-
ge Besonderheiten auf: Bis
2006 war ein kleines „M“ als
Zeichen für den Münzdirektor
Raimo Makkonen wiedergege-
ben. 2007 wurde dieses ersetzt
durch das Logo der Prägestätte,
ergänzt um eine winzige Landes-

Millionen Bewohnern das jüngs-
te Mitglied der Euro-Zone. Be-
reits seit dem 28. Juni 2004
nahm das Land am Wechsel-
kurs-Mechanismus des Wäh-
rungssystems teil. Estland wollte
der Währungsgemeinschaft
schon im Januar 2007 beitreten.
Wegen der Verletzung der Maas-
tricht-Kriterien war dies jedoch
ebenso wie zum nächsten ge-
planten Termin 2008 nicht mög-
lich. Nach einer Phase der Kon-
solidierung erfolgte der Beitritt
zum 1. Januar 2011. Die Wäh-
rungsumstellung belief sich auf
15,6466 Estnische Kronen für 1
Euro. Die Krone zu 100 Senti
konnte jedoch bis 15. Januar
noch verwendet werden.

Die von der finnischen Präge-

Heraldik und Natur: die drei nationalen Motive 
der finnischen Umlaufmünzen.

Nationalsport aus numismati-
scher Sicht: 5-Euro-Stück zur 

Eishockey-WM 2012.

Die Goldprägung zum 90. Jahres-
tag der Unabhängigkeit gehört
mit einer Auflage von nur 9000
Stück zu den seltensten Euro-

Münzen Finnlands. 

Einführung mit einem sogenann-
ten „Triple-Satz“ (1999 – 2001).
Die Sätze 2002 und 2003 in Po-
lierter Platte enthalten neben
den Umlaufmünzen Gedenkme-
daillen in Gold oder Silber. 2003
erschienen auch sogenannte
DPQ-Sätze. Dabei werden dia-
mantpolierte Ronden verwendet,
um den Münzen einen seidigen
Glanz zu verleihen. Seit 2004
enthalten die Sätze in PP zusätz-
lich eine 2-Euro-Sondermünze.
So zum Beispiel 2011 die Son-
derausgabe „200 Jahre Bank
von Finnland“. Neben den amtli-
chen gibt es noch thematische
Kursmünzensätze wie Baby-Sets,
Studenten-Sätze, Ausgaben zur
Eishockey-WM 2003 oder zum
Jubiläum 150 Jahre Finnische
Münze 2010.  

Seit der Euro-Einführung er-
schienen etwas mehr als 60
Sonder- und Gedenkmünzen in
unterschiedlichen Legierungen.
Neben Ausgaben zu Sportereig-
nissen und zu Ehren finnischer
Persönlichkeiten sind auffallend
viele politischen Themen gewid-
met. So 60 Jahre Frieden in
Europa (2005), 100 Jahre allge-
meines Wahlrecht (2006), 90
Jahre Unabhängigkeit (2007)
und 200 Jahre Finnischer Krieg /
Beginn der Autonomie (2008).
Bemerkenswert ist, dass mehre-
re Goldmünzen bei gleichem
Durchmesser von 22 Millimetern
unterschiedliche Gewichte und
damit Anteile am Edelmetall auf-
weisen. Hier leistet für den
Sammler beziehungsweise Anle-
ger ein Katalog gute Dienste. Nu-
mismatisch geworben wurde
auch schon für den Schutz der
Ostsee, die finnische Flagge und
für Helsinki als Welthauptstadt
des Designs. Eine mehrteilige
Serie stellt seit 2010 auf Nomi-
nalen zu 5 Euro in Kupfer und Ni-
ckel historische Landschaften
wie Lappland oder Åland vor.

Die auf der Südseite des Finni-
schen Meerbusens gelegene Re-
publik Estland ist mit ihren 1,35

Finnland und Estland
Die Euro-Länder – Teil 8



te Kursmünzensatz von 2011 in
Stempelglanz bei einer Auflage
von 50 000. Die Version in Po-
lierter Platte ist bei einer Auflage
von 3500 wesentlich teurer.

Nur zwei Sondermünzen ver-
ausgabte Estland im Beitrittsjahr
2011. Die Nominale zu 10 und
20 Euro waren beide der Auf-
nahme in den Währungsverbund
gewidmet. Auf der Silbermünze
unter dem Motto „Der Euro –
Estlands Zukunft“ diente
Diamantpulver zur Dar-
stellung des blauen Him-
mels. Das höhere Nomi-
nal gab ein Uhrwerk als
Symbol der Währungsuni-

Recht abstrakt wurden auf 
dem silbernen 12 Euro-Stück 
die Olympischen Spiele von 2012
abgehandelt.
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Lembit Lõhmus lieferte den Entwurf für die Landkarten-
Bildseiten der estnischen Euro-Münzen. 

Tanz unter blauem Himmel aus
 Diamant-Pulver. So feierte Estland 2011

die Euro-Einführung.

Die zweite Sondermünze zum Beginn
des Euro-Zeitalters. Ein goldenes, 

hier gut funktionierendes Uhrwerk, als
Symbol für die Währungsunion.

die dem zehnten Jahrestag der
Einführung des neuen Bargeldes
gewidmet waren. Als eines der
wenigen Euro-Länder reagierte
die ehemalige Sowjetrepublik
numismatisch auf die Olympi-
schen Spiele 2012 in London
und legte dazu eine Silbermün-
ze zu 12 Euro auf. 

¬ Walter Köcher

stätte in Vantaa gelieferten Um-
laufmünzen zeigen einheitlich
vertieft oder erhaben einen Um-
riss der Landkarte Estlands und
weisen die Landesinschrift „EES-
TI“ auf. Dabei bildet das höchste
Nominal zu 2 Euro einige zusätz-
liche Inseln ab, die auf den klei-
neren Nominalen fehlen. Ab
dem 1. Dezember 2010 konnten
die Einwohner für 200 Kronen
ein Starterpäckchen mit insge-
samt 42 Stück der neuen Euro-
Münzen kaufen. Die Auflage be-
lief sich auf 600 000 Stück, im
Münzhandel sind sie heute für
etwa 25 Euro zu bekommen. Et-
wa gleiche Preise erzielt der ers-

on wieder. Diese Bimetall-Prä-
gung in Gold und Silber mit ei-
ner Auflage von 10 000 Stück ist
im Münzhandel kaum unter 450
Euro zu bekommen. Erstmals
konnte sich Estland auch 2012
an der Ausgabe der motivglei-
chen 2-Euro-Münzen beteiligen,
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Der Münzkatalog 2013.
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Kaiserreich | Silbermünzen

J.103 | 3 Mark | Ag | Ø 33
Wilhelm II.

1908 A 2.858.666 38,90 49,00 75,00 105,00
1909 A 6.343.745 36,50 48,00 65,00 85,00
1910 A 5.590.624 36,50 49,00 65,00 85,00
1911 A 3.241.710 39,50 50,00 70,00 90,00
1912 A 4.625.724 37,50 50,00 65,00 80,00
J.104 | 5 Mark | Ag | Ø 38
Wilhelm II.

1891 A 130.261 85,00 280,00 1.150,00 1.750,00
1892 A 224.009 69,00 270,00 1.100,00 1.900,00
1893 A 215.300 69,00 260,00 690,00 1.050,00
1894 A 440.203 59,00 220,00 720,00 1.100,00
1895 A 831.025 55,00 150,00 580,00 1.000,00
1896 A 45.925 235,00 750,00 2.300,00 4.000,00
1898 A 1.133.590 53,00 130,00 390,00 750,00
1899 A 524.960 55,00 160,00 780,00 1.150,00
1900 A 1.079.874 53,00 130,00 280,00 500,00
1901 A 667.990 55,00 140,00 360,00 550,00
1902 A 1.950.840 53,00 95,00 250,00 400,00
1903 A 3.855.795 53,00 95,00 250,00 380,00
1904 A 2.060.410 55,00 95,00 250,00 380,00
1906 A 230.963 89,00 250,00 700,00 1.150,00
1907 A 2.902.338 53,00 75,00 180,00 290,00
1908 A 2.230.579 53,00 85,00 180,00 290,00

J.105 | 2 Mark | Ag | Ø 28
200 Jahre Königreich

1901 A 2.600.000 29,50 36,00 45,00 59,00
J.106 | 5 Mark | Ag | Ø 38
200 Jahre Königreich

1901 A 460.000 85,00 105,00 125,00 160,00
J.107 | 3 Mark | Ag | Ø 33
Universität Berlin

1910 A 200.000 85,00 100,00 120,00 140,00
J.108 | 3 Mark | Ag | Ø 33
Universität Breslau

1911 A 400.000 69,00 85,00 100,00 125,00

Jahr  Auflage ss vz vz/st st Jahr  Auflage ss vz vz/st st
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Kaiserreich | Goldmünzen

J.249 | 10 Mark | Au | Ø 19,5
Wilhelm II.

1889 A 23.942 6.500,00 8.500,00 9.800,00 12.500,00
J.250 | 20 Mark | Au | Ø 22,5
Wilhelm II.

1888 A 755.512 475,00 600,00 750,00 895,00
1889 A 9.641.868 359,00 410,00 490,00 585,00
J.251 | 10 Mark | Au | Ø 19,5
Wilhelm II.

1890 A 1.512.089 198,00 260,00 340,00 425,00
1892 A 34.633 980,00 1.850,00 3.000,00 4.200,00
1893 A 1.591.205 198,00 250,00 320,00 400,00
1894 A 17.560 1.950,00 2.500,00 3.400,00 4.500,00
1895 A 28.949 980,00 1.750,00 2.600,00 3.800,00
1896 A 1.080.816 198,00 250,00 320,00 390,00
1897 A 114.004 595,00 620,00 780,00 950,00
1898 A 2.279.986 198,00 250,00 320,00 390,00
1899 A 300.000 239,00 320,00 400,00 480,00
1900 A 741.818 198,00 250,00 350,00 450,00
1901 A 701.930 198,00 250,00 350,00 450,00
1902 A 270.911 290,00 360,00 450,00 550,00
1903 A 1.684.979 198,00 250,00 330,00 390,00
1904 A 1.178.129 198,00 240,00 320,00 425,00
1905 A 1.062.513 198,00 250,00 320,00 390,00
1906 A 531.960 239,00 310,00 380,00 460,00
1907 A 812.698 198,00 250,00 320,00 410,00
1909 A 531.934 230,00 310,00 380,00 460,00
1910 A 803.111 219,00 260,00 350,00 430,00
1911 A 270.798 275,00 340,00 420,00 480,00

1912 A 542.372 219,00 270,00 340,00 420,00
J.252 | 20 Mark | Au | Ø 22,5
Wilhelm II.

1890 A 3.694.754 345,00 395,00 445,00 495,00
1891 A 2.752.457 350,00 425,00 465,00 520,00
1892 A 1.814.842 425,00 475,00 530,00 620,00
1893 A 3.171.741 339,00 395,00 445,00 495,00
1894 A 5.814.982 339,00 395,00 435,00 495,00
1895 A 4.134.809 339,00 395,00 435,00 485,00
1896 A 4.238.568 339,00 395,00 435,00 485,00
1897 A 5.393.628 339,00 395,00 435,00 485,00
1898 A 6.542.219 339,00 395,00 435,00 490,00
1899 A 5.873.229 339,00 395,00 435,00 490,00
1900 A 5.162.616 339,00 389,00 435,00 475,00
1901 A 5.188.340 339,00 389,00 435,00 475,00
1902 A 4.138.128 339,00 375,00 425,00 475,00
1903 A 2.870.073 345,00 395,00 435,00 485,00
1904 A 3.452.625 339,00 385,00 435,00 485,00
1905 A 4.175.793 339,00 395,00 435,00 485,00
1905 J 920.784 435,00 495,00 530,00 625,00
1906 A 7.788.122 339,00 395,00 435,00 485,00
1906 J 81.686 795,00 995,00 1.350,00 1.750,00
1907 A 2.576.286 339,00 395,00 435,00 485,00
1908 A 3.274.168 339,00 395,00 435,00 485,00
1909 A 5.212.836 339,00 395,00 435,00 485,00
1909 J 350.128 495,00 580,00 700,00 850,00
1910 A 8.645.549 339,00 395,00 435,00 485,00
1910 J 753.217 450,00 525,00 620,00 750,00
1911 A 4.745.790 339,00 395,00 435,00 485,00
1912 A 5.569.398 339,00 395,00 435,00 485,00
1912 J 502.530 495,00 575,00 650,00 780,00
1913 A 6.101.730 339,00 385,00 435,00 485,00
J.253 | 20 Mark | Au | Ø 22,5
Wilhelm II.

1913 A 6.101.730 395,00 435,00 480,00 530,00

Auflage ss vz

550,00
1.950.840 53,00 95,00 250,00 400,00

1903 A 3.855.795 53,00 95,00 250,00 380,00
1904 A 2.060.410 55,00 95,00 250,00 380,00
1906 A 230.963 89,00 250,00 700,00 1.150,00
1907 A 2.902.338 53,00 75,00 180,00 290,00
1908 A 2.230.579 53,00 85,00 180,00 290,00

 | 2 Mark | Ag | Ø 28
00 Jahre Königreich00 Jahre Königreich

2.600.000 29,50 36,00

 | 5 Mark | Ag | Ø 38
00 Jahre Königreich00 Jahre Königreich

460.000460.000 85,0085,00 105,00105,00 125,00125,00

 | 3 Mark | Ag | Ø 33
Universität BerlinUniversität Berlin

200.000 85,00 100,00 120,00
J.108 | 3 Mark | Ag | Ø 33
Universität BreslauUniversität BreslauBlick ins Buch!

      09:54
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Gold übt seit Jahrtausenden
auf Menschen eine große Faszi-
nation aus. Wer es besitzt, kann
sich nahezu alle Wünsche erfül-
len, kann sich Einfluss, Macht
und Liebe kaufen und den Gang
der Geschichte beeinflussen. Als
sichere Geldanlage besitzt es
heutzutage eine Anziehungs-
kraft, die größer denn je ist und
angesichts der Finanzkrise noch
wächst. Viele Leute horten das
Edelmetall, weil sie anderen An-
lageformen nicht mehr trauen.
Am Beginn seines Buchs „Gran-
dios gescheitert – Misslungene
Projekte der Menschheitsge-
schichte. Mit Zeichnungen von
Krisztina Bradeanu“ (Köln: Bas-
tei Lübbe GmbH & Co. KG 2012,
333 S., 16,99 Euro) schildert
Bernd Ingmar Gutberlet, wie bis

ANZEIGE

Kaiser, Könige und andere Po-
tentaten investierten in ihren
Traum vom schnellen Gold viele
echte Taler und Dukaten. Der
Goldmacherei war auch Friedrich
II. von Preußen verfallen. „Ich
habe von Meiner jugent an
schweigen gelernt, und werde
gewisse nicht von einer Sache
Sprechen, die, Wann sie Wahr
ist, Mihr Schahden thun könnte,
wenn man sie wüste, oder, wenn
sie nicht wahr ist, mihr ridicul
vor der gantzen Welt machen
würde, gottbewahrdihr“, schrieb
der König seinem Vertrauten Ga-
briel Fredersdorf, der in Berlin
ein geheimes Goldmacherlabor
unterhielt. Friedrich der Große
stand angesichts seiner militäri-
schen Unternehmungen unter
dem Zwang, die Kriegskasse
und den geschrumpften Staats-
schatz aufzufüllen. Er wusste,
dass er sich auf dünnem Eis be-
wegte, als er sich, wie schon sei-
ne Vorfahren, auf die Goldma-
cherei einließ. In ihr sah er eine
Art Krankheit: „Sie scheint oft
durch Vernunft eine Zeitlang ge-
heilet, aber dann kommt sie un-
vermutet wieder und wird wirk-
lich epidemisch“ schrieb er und
verpflichtete Fredersdorf zu
strengstem Stillschweigen. Dem
König wäre es überaus peinlich
gewesen, wenn man ihn, der
sich so aufgeklärt und rationell
denkend gab, als einen wunder-
gläubigen Menschen lächerlich
gemacht hätte. 

Im Unterschied zu Fredersdorf
endete mancher Goldmacher am
Galgen, während Scharlatane
mit marktschreierischen Rezep-
turen Kasse machten. Auch Hit-
lers oberster Henker, der wun-
dergläubige Reichsführer SS
Heinrich Himmler, ließ einen
selbsternannten Goldmacher als

„Sonderhäftling“ im KZ Dachau
werkeln. „Die Leichtgläubigkeit
hochrangiger Nazis wirft dage-
gen ein Schlaglicht auf deren
geistiges Format und ihre uner-
sättliche Gier. Und doch unter-
nahmen damals weltweit auch
seriöse Wissenschaftler Versu-
che mit der Herstellung von Gold
und erleichterten damit skrupel-

in die Gegenwart hinein ver-
sucht wurde und wird, künstli-
ches Gold herzustellen. Vor al-
lem in den wundergläubigen Zei-
ten nach 1500 boten Alchemis-
ten geldgierigen Fürsten ihre
Dienste an und riskierten ihr Le-
ben. Gutberlet stellt fest, dass
auf der anderen Seite ernsthafte
Alchemisten durchaus an-
spruchsvolle Studien betrieben
und zu nützlichen Ergebnissen
gelangten, die die Entwicklung
der Menschheit voran brachten.
Ein prominentes Beispiel sind
die Goldmacherexperimente, die
der aus Berlin nach Sachsen ge-
flohene Apothekerlehrling Jo-
hann Friedrich Böttger vor 300
Jahren unternahm und die dann
zur „Erfindung“ des europäi-
schen Hartporzellans führten. 

Der Traum vom schnellen Gold
Neues Buch über Alchemie und andere geplatzte Projekte

losen Betrügern das Geschäft“,
schreibt Gutberlet. Die Umwand-
lung des bleiähnlichen Schwer-
metalls Bismut in Gold sei zwar
gelungen, doch stünden der
technische Aufwand mit Hilfe ei-
nes Teilchenbeschleunigers in
keinem Verhältnis zu dem Ergeb-
nis. 

An anderer Stelle behandelt
der Verfasser den französischen
Revolutionskalender, den zahl-
reiche Münzen des ausgehen-
den 18. und beginnenden 19.
Jahrhunderts verwenden. Als ra-
dikale Maßnahme gegen den
christlichen Kalender eingeführt,
habe sich seine Einteilung nach

„Jahren der Freiheit“, die Aufgabe
der Sieben-Tage-Woche durch ei-
ne Dekade sowie die Umbenen-
nung von Monaten und Tagen
und andere Neuerungen nicht
bewährt. Wer französische Mün-
zen aus dieser Zeit sammelt,
kommt um umständliche Be-
rechnungen nicht umhin. Wenn
man die durch Gutberlet vermit-
telten Hintergründe kennt, dann
machen auch diese Datierungen
sogar Spaß. 

¬ Helmut Caspar

Nicht aus künstlichem Gold, 
sondern aus angeblich alchemis-
tischem Silber bestehen die nach
einem Quacksalber benannten
Krohnemann-Taler, mit denen
Markgraf Christian Ernst von
Brandenburg-Bayreuth gefoppt
wurde. Der Betrogene ließ den
Betrüger 1686 aufhängen.

Neuheiten 
internationaler 
Münzen

Jetzt informieren 
und online bestellen:

www.neukitin.de
Preisliste kostenlos 
anfordern unter:

Reinfelder & Neumann oHG Tel.: 0911 / 22 30 36
Postfach 3829 Fax: 0911 / 22 63 80
90019 Nürnberg E-Mail: info@muenzen-run.de
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Ein Apfel steht im Mittelpunkt des märchenhaften Entwurfs 
von Bastian Prillwitz (Wuthenow / Krüger BADW).

In diesem Heft geht es ein we-
nig märchenhaft zu. Also möch-
ten wir Ihnen auch ein märchen-
haftes Münzenrätsel aufgeben.
Die Abbildung verrät Ihnen
schon, welches Thema wir mit
Ihnen besprechen möchten: Die
neue Münze der „Märchen“-Se-
rie, gewidmet „Schneewittchen
und den sieben Zwergen“.

Die Münze erscheint im März.
Wir kennen ihr Motiv, und wir
kennen ihren Nennwert, 10 Euro.
Schließlich wissen wir, dass sie
in zwei Varianten erscheinen
wird. In großer Auflage erscheint
sie in der Erhaltung Stempel-
glanz, geprägt aus einer Kupfer-
Nickel-Legierung. Daneben ent-
steht eine kleine Auflage in
Spiegelglanz, für die eine Legie-
rung aus 625 Teilen Silber und
375 Teilen Kupfer genutzt wird,
also 625er-Silber. Genau dieser
Variante wollen wir unser Inte-
resse zuwenden und uns dazu
kurz auf den Weltmärkten um-
schauen.

Die Preise von Edelmetallen
haben sich in den vergangenen
Jahren nämlich stetig aufwärts
bewegt. Daher war es dem Bun-
desfinanzministerium nicht
mehr möglich, Silbermünzen
zum Nennwert abzugeben. Für
zehn Euro verkauft das Ministe-
rium nur noch die Kupfer-Nickel-
Stücke. Der Preis der Silbermün-
zen folgt dem Silberkurs an der
Börse. Die Silbermünze zu Ehren
Gerhart Hauptmanns, die letzte
Ausgabe des Jahres 2012, kos-
tete beispielsweise 19,38 Euro.

Sie dürfen nunmehr schätzen,
zu welchem Preis die „Schnee-
wittchen“-Münze verkauft wird.
Wer dem offiziellen Preis am
nächsten kommt, der gewinnt.
Wertvolle numismatische Preise
stehen bereit. Schicken Sie Ihre
Antwort bis zum 25. Februar (Da-
tum des Poststempels) an den
Philapress Verlag, Münzenrätsel,
Postfach 3042, 37020 Göttingen.
Der Rechtsweg ist natürlich aus-
geschlossen.

¬ Torsten Berndt

19,38 für zehn Euro
Schätzen Sie den Preis einer Silbermünze

Switzerland
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Die in der Überschrift zitierten
Worte waren sehr populär, wur-
den aber weder den Personen
noch den Ereignissen gerecht.
Ob es nun ein Dreikaiserjahr
oder ein Dreipäpstejahr ist, von
denen es im Laufe der Geschich-
te schon einige gegeben hat, so
knüpfen sich an solche Daten
immer intensive historische Spe-
kulationen an. Beim letzten Drei-
päpstejahr 1978, als nach dem
Tod von Paul VI. sein Nachfolger
Johannes Paul I. nur noch weni-
ge Monate lebte und dann der
konservative polnische Papst Jo-
hannes Paul II. gewählt wurde,
trauerten viele der verpassten
Modernisierung der Kirche nach
– manche vermuteten sogar Ver-
schwörung und Mord. Beim Drei-
kaiserjahr 1888 sahen viele libe-

rale Deutsche nach dem schnel-
len Tod von Friedrich III. die
Chancen auf eine Demokratisie-
rung schwinden. Folgt man die-
ser Spekulation, so impliziert
das Dreikaiserjahr sogar das Fa-
nal der beiden Weltkriege im fol-
genden Jahrhundert. Aber erst
einmal alles schön der Reihe
nach.

Wilhelm I. starb am 9. März in
Berlin. Er war 1861 seinem Bru-
der Friedrich Wilhelm IV. auf
dem Königsthron gefolgt. Noch
im vornapoléonischen Preußen
des 18. Jahrhunderts geboren,
repräsentierte er wie kein ande-
rer die preußischen Tugenden.
Eine stramme militärische Aus-
bildung  verkürzte sein Weltbild
sehr auf diesen Bereich. Da
brauchte sein Kanzler Otto von

Wilhelm I. auf 20 Goldmark von 1888.

Bismarck keine große Überzeu-
gungsarbeit zu leisten, wenn er
den Krieg als Fortsetzung der Po-
litik einsetzen wollte. Das ge-
schah dann auch sehr erfolg-
reich im Dänischen, im Österrei-
chischen und im Französischen
Krieg. Dadurch wurde der Leit-
satz der Preußen zur selbstver-
ständlichen Verhaltensrichtlinie:

„Wir fürchten Gott und sonst nie-
mand!“ 

In der Völkergemeinschaft wa-
ren die Preußen deshalb eher
gefürchtet denn geliebt. Bereits
1848 hatte Wilhelm I. den Bei-
namen „Kartätschenprinz“ be-
kommen, weil er offensichtlich
nicht in der Lage war, die bürger-
liche Befreiungsbewegung als
solche wahrzunehmen. Sein
Bruder hatte sogar die von der
Nationalversammlung angebote-
ne Kaiserwürde abgelehnt. Sein
Kommentar damals: „Was soll
ich mit dieser Krone aus Blut
und Eisen!?“

Die Geschichte Preußens wur-
de allerdings immer schon über-
schattet von einem stark ausge-
prägten Geltungsdrang. Nach-
dem den Hohenzollern die Mark
Brandenburg als Lehen verlie-
hen wurde, konnten sie dieser

„Streusanddose des Deutschen
Reichs“ keine Reichtümer abge-
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winnen. Um das Ansehen zu ver-
bessern, ernannte sich Friedrich
III., Sohn des großen Kurfürsten,
1701 zum König Friedrich I. in
Preußen. Ohne die Zustimmung
des Kaisers konnte er sich nicht
König von Preußen nennen.

Als dann Wilhelm I. 1871 im
Spiegelsaal von Versailles von
den deutschen Königen und
Fürsten zum Kaiser ausgerufen
wurde, hatte das Haus Hohen-
zollern eigentlich wieder Pech,
denn Wilhelm führte nicht den
Titel Kaiser von Deutschland,
sondern nur Deutscher Kaiser.
Als Rheinländer empfinde ich
hier eine gewisse Schadenfreu-
de, fielen doch die Rheinlande
nach dem Wiener Kongress
1815 auch an diese Preußen.

Am 15. Juni verstarb dann
nach nur 99 Tagen Regierungs-
zeit Kaiser Friedrich an einem
Kehlkopfkrebsleiden. Er wurde
im Volk für seine „tapfer“ ertra-
gene Krankheit sehr verehrt. Der
ihm in den Mund gelegte Aus-
spruch: „Lerne leiden, ohne zu
klagen!“ sollte den Menschen
als Vorbild dienen. Der Volks-
mund parodiert solche he-
roischen Sätze ja sehr gerne.
Meine Mutter, Ende des 19. Jahr-
hunderts geboren, liebte Sprü-
che sehr, und bei passender Ge-
legenheit sagte sie dann: „Lerne
klagen, ohne zu leiden!“

Als Kronprinz Friedrich Wil-
helm geboren, teilt er das
schwere Schicksal vieler Thron-
folger, die endlos auf den Amts-
antritt warten müssen. Sein Um-
gang mit dieser langen Wartezeit
und mit seiner Krankheit haben
ihm sicherlich den Titel des

„Der greise Kaiser, der weise
Kaiser und der Reisekaiser“
Das Dreikaiserjahr 1888 auf Münzen und Medaillen

MÜNZEN, BANKNOTEN UND EDELMETALLE
GROSS- UND EINZELHANDEL

Fred Reitinger
IHR SERIÖSER UND KOMPETENTER PARTNER IM SÜDDEUTSCHEN RAUM

Blumenstraße 1 s 93356 Teugn
Tel. 09405/940180 s Fax 09405/940178 s E-Mail: fred.reitinger@t-online.de

BERATUNG s SCHÄTZUNG s AUKTIONSVERTRETUNG

BITTE ALLES

ANBIETEN, 
AUCH

MASSENWARE!

VERKAUF: Bitte erfragen Sie unsere günstigen Konditionen.
Kein Ladengeschäft! Persönliche Besuche nur nach telefonischer Absprache.

ANKAUF
kleine und große
Sammlungen,
Hortungsposten,
Händlerlager

faire Preise s

s



Friedrich auf 20 Goldmark von 1888.
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„weisen“ Kaisers eingebracht.
Friedrich Wilhelm heiratete die
Tochter Queen Victorias. Die
Princess Royal Victoria genoss
ein hohes Ansehen bei den
Deutschen und man hoffte, dass
ihr Einfluss auf den Ehemann
dessen liberale Tendenzen ver-
stärken würde. Diese Hoffnung
wurde durch die allzu kurze Re-
gierungszeit zerstört, doch es
bleibt sowieso fraglich, ob bei
einer längeren Regierungszeit
sich nicht doch wieder die preu-
ßische Sturheit durchgesetzt
hätte.

Die Geburt des Prinzen Wil-
helm gestaltete sich sehr kom-
pliziert. Die Ärzte mussten ihn
mit einer Zange holen. Davon
behielt er eine etwas verkrüppel-
te Hand zurück. Viele vermuten,
dass darauf sein etwas eigensin-
niges Verhältnis zur Welt beruh-
te, zumal er später die soldati-
schen Übungen nicht voll prakti-
zieren konnte. Das war für ihn
besonders hart, da er viel Zeit
mit seinem militaristischen
Großvater verbrachte, dessen
Namen er trug.

Hier sei nun erwähnt, dass der
kleine Wilhelm mit den Herr-
scherhäusern halb Europas ver-
wandt war. Cousins waren der
spätere König George V. von Eng-
land, Zar Nikolaj II. von Russland,
König Ferdinand von Rumänien
und König Alfonso XIII. von Spa-
nien. In gewisser Weise war es
eine goldene Zeit; dank der Re-
parationszahlungen aus Paris
schwamm Deutschland im Geld.
Die sogenannte Gründerzeit ließ
die Industrie explodieren. Der
Historismus bescherte Deutsch-
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man sich einmal im Jahr zum Fa-
milientreffen sehen würde. No-
blesse oblige!

Sehr berühmt ist auch eine
zeitgenössische Postkarte mit
der Legende „Hurra vier Kaiser“.
Sitzend hält Urgroßvater Wil-
helm I. das Baby Friedrich Wil-
helm auf den Knien, links neben
ihm steht Großvater Friedrich
und rechts der Vater Wilhelm II.
– natürlich außer dem Baby alle
in Uniform. Wir wissen, dass aus
dieser Vierkaiservision nichts
geworden ist. Mit Glanz und Glo-
ria hat Deutschland es geschafft,
die ganze Welt in den Ersten
Weltkrieg zu führen. Als Land in
der Mitte Europas hat es der
deutsche Nationalstaat, poli-
tisch betrachtet, schon immer
schwer gehabt. Wenn es der Ber-
liner Republik aber gelingt, der
preußischen Großmannssucht –
die positiven Eigenschaften der
Preußen sollen dennoch nicht
vergessen werden – zu entsagen,
sehe ich für sie in der Vielfalt der
Europäischen Union eine friedli-
che Zukunft voraus.

¬ Walter Maus

ken her gut kennt, stießen bei
klugen Leuten mehr und mehr
auf Ablehnung.

Vor einigen Jahren besuchte
ich von Tübingen aus die nahe
gelegene Burg Hohenzollern. An
diesem Karfreitag lag der Burg-
berg noch in tiefem Schnee, so-
dass nur ganz wenige Leute den
Weg dorthin gefunden hatten.
Wir wurden von einem Familien-
mitglied durch die Burg geführt.
Ziemlich am Ende des Rund-
gangs fragte ich dann nach den
Beziehungen zwischen Hohen-
zollern-Süd und Hohenzollern-
Nord. Mir wurde versichert, dass

land Kirchen und Villen in allen
erdenklichen Stilrichtungen.
Überall wurden Denkmäler er-
richtet, besonders oft Wilhelm I.
auf dem Pferd. Wen wundert es
da, dass zur Erinnerung an das
Dreikaiserjahr viele Medaillen
aus den unterschiedlichsten Ma-
terialien geprägt wurden? 

Deutschland befand sich in ei-
nem Rauschzustand, obgleich
es zwischendurch einmal wegen
Überhitzung eine Pleitewelle
gab. Auch Wilhelm II. war von
sich selbst berauscht. Er entließ
den klugen Steuermann Bis-
marck und betrieb eine Reisepo-
litik. Als Wilhelm II. dann auch
noch mit der neuen Flotte in
Konkurrenz zu England trat, wur-
den die Beziehungen zusehends
eisiger, aller Verwandtschaft
zum Trotz. Nur mit Österreich,
das man ja bei der kleindeut-
schen Lösung 1871 außen vor
gelassen hatte, gab es noch ein
Bündnis. Die großen Posen von
Wilhelm II. wie der Panther-
sprung nach Agadir mit der kai-
serlichen Yacht „Hohenzollern“,
die man ja von den Kolonialmar-

Die Medaille zeigt vorn Wilhelm II. und hinten Wilhelm I., die
 Friedrich einrahmen. Der Reichsadler erinnert in der Ausführung sehr
an die vielen silbernen Drei-Mark-Stücke des Kaiserreiches, dessen

Währung ja auf der Goldmark aufbaute. 
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Länder vorgestellt werden. Ers-
tens sind diese Doppeleuro in
der gesamten Währungsunion
gültig, zweitens erfreut sich die-
ses Sammelgebiet auch auf-
grund recht niedriger Beschaf-
fungspreise wachsender Beliebt-
heit. 

Deutschland setzt am 1. Feb-
ruar die Bundesländer-Serie mit
Baden-Württemberg und dem
Motiv Kloster Maulbronn fort
(Auflage 30 Millionen). Auch
Frankreich bringt eine weitere 2-
Euro-Münze unters Volk und er-
innert an den 150. Geburtstag
von Pierre de Coubertin (1 Milli-
on). Die Niederlande eröffnen ei-
ne Bimetall-Serie zum 200. Ge-
burtstag ihres Königreiches, die
Belgier begehen 100 Jahre Flan-
dern-Rundfahrt und ehren das
Königliche Meteorologische In-
stitut (je 2 Millionen). Spanien
legt mit dem Schloss und Kloster
El Escorial die vierte Ausgabe
des Welterbes vor, Italien wür-
digt den 700. Geburtstag von
Giovanni Bocaccio, Malta bringt
das dritte von fünf Motiven aus
der Serie „Verfassungsgeschich-
te“. Portugal zeigt zum 250. Jah-
restag der Vollendung den Torre
dos Clerigos in Porto (0,5 Millio-
nen), die Slowakei erinnert an
den 1150. Jahrestag der Ankunft
der Slawenapostel Cyrill und Me-
thod in Großmähren (Mai, Aufla-
ge 1 Million) und Slowenien ge-
denkt des 800. Jahrestages der
Entdeckung der Höhlen von
Postoina (Februar, 1 Million).
Der Vatikan widmet seinen Dop-
peleuro dem Weltjugendtag in
Rio de Janeiro. Bislang unbestä-
tigt ist die Meldung, dass San
Marino zum 50. Jahrestag des
Attentates vom November 1963
den ermordeten John F. Kennedy
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Mit einer eindrucksvollen Pre-
miere beginnt das Emissionsjahr
2013. Zum ersten Mal in der Ge-
schichte des Euro geben zwei
Länder eine motivgleiche Kurs-
gedenkmünze heraus. Das in
Deutschland und Frankreich am
22. Januar erscheinende 2-Euro-
Stück erinnert an den 50. Jahres-
tag des Élysée-Vertrages, mit
dem beide Staaten eine histori-
sche Periode des Friedens und
der gutnachbarlichen Zusam-
menarbeit einleiteten. Die Mün-
ze mit den Porträts von Charles
de Gaulle und Konrad Adenauer
sowie der entsprechenden In-
schrift in Französisch und
Deutsch wurde in den fünf deut-
schen Prägestätten sowie in der
Monnaie de Paris, Pessac, ge-
prägt. Unterschieden werden
kann die Herkunft an folgenden
teils winzigen Merkmalen: Die
deutschen Münzen weisen auf
der Bildseite rechts unten das
Länderkürzel „D“ und darüber
einen Großbuchstaben für die
Produktionsstätte auf, während
die französische Variante an
gleicher Stelle ein „RF“ und das
Füllhorn der Prägestätte in Pes-
sac wiedergibt. Zudem ist links
das Signet des Chefgraveurs
Yves Sampo zu sehen. Der gerif-
felte Rand der deutschen Versi-
on hat wie üblich die Inschrift

„Einigkeit und Recht und Freiheit“,
die französische Variante zeigt
Europa-Sterne und mehrfach die
Ziffer „2“. Die Auflagen in Stem-
pelglanz bewegen sich bei elf
Millionen in Deutschland und
zehn Millionen in Frankreich. Für
die Sammler werden auch Stü-
cke in „Polierter Platte“ geprägt.

Weitere 2-Euro-Gedenkmün-
zen sind angekündigt. Sie sollen
hier vor den Plänen einzelner

Nur im „Kleingeprägten“ ist bei der Élysée-Aus -
gabe die Herkunft zu erkennen. Das „A“ bei der
deutschen Münze verweist auf die Prägestätte Berlin.

ehren will. Auch weitere Länder
werden es sich nicht nehmen
lassen, 2-Euro-Kursgedenkmün-
zen zu einem besonderen An-
lass aufzulegen.

Nun zu den Plänen für Ge-
denkmünzen 2013 der einzel-
nen Länder. Wie in den Vorjah-
ren veröffentlichten einige
schon das gesamte Emissions-
programm, andere informierten
über einzelne Ausgaben oder
ließen bisher gar nichts verlau-
ten. Beginnen wir mit den Gebie-
ten, die bei uns am meisten ge-
sammelt werden – Deutschland
und Österreich. Am 21. März er-
scheint mit „Schneewitchen“
nach dem Doppelporträt von
2012 die zweite Münze aus der
Serie „Grimms Märchen“ (10
Euro, Silber / Kupfer-Nickel). Es
folgen mit gleichen Nominalen
und Legierungen „150 Jahre Ro-
tes Kreuz“ (11. April) und „200.
Geburtstag Richard Wagner“ (22.
Mai). Ende Juni kommt die 20-
Euro-Goldmünze „Kiefer“ aus
der „Waldserie“, der nächste
Ausgabetag 1. Oktober bringt
mit 100 Euro „UNESCO-Welterbe
/ Gartenreich Dessau-Wörlitz“
ebenfalls ein Goldstück. Georg
Büchner wird zum 200. Geburts-
tag am 10. Oktober mit 10 Euro
in Silber und Kupfer-Nickel ge-
ehrt. Den Abschluss des Ausga-
bejahres bildet eine ebensolche
Prägung zum 125. Jahrestag der
Entdeckung der elektromagneti-
schen Wellen durch Heinrich
Hertz (21. November). 

Österreich legte traditionell ei-
ne „Neujahrsmünze“ zu 5 Euro
in Kupfer und Silber auf, die
zwar die Jahreszahl 2013 trägt,
aber schon kurz vor der Jahres-
wende erstmals verkauft wurde.
Fortgesetzt wird die 10-Euro-Se-
rie „Österreich aus Kinderhand“
mit den Bundesländern Nieder-
österreich und Vorarlberg. Aus
der neugeschaffenen Reihe „Le-
bendige Urzeit“ prägt die Wiener
Münze einen Ischthosaurier und
einen Flugsaurier jeweils zu 20

Euro-Sondermünzen 2013
Themen reichen von der Urzeit bis zur Politik 

Euro in Silber. Zum Thema
„Klimt und seine Frauen“ werden
wieder 50 Euro in Gold aufgelegt,
das aufs Münzrund gebrachte
Kunstwerk heißt diesmal „Erwar-
tung“. Weitere Ausgaben sind
den Themen „Wasser“ (5 Euro,
Kupfer und Silber), „Stefan
Zweig“ (20 Euro Silber), „Tunnel-
bau“ (25 Euro, Silber-Niob) und
zum Jahresabschluss „Wildtiere,
Teil 1“ (100 Euro Gold) vorbehal-
ten.

Das weitaus umfangreichste
Programm liefert wieder Nach-
bar Frankreich. Kaum ein Numis-
matiker wird noch eine Länder-
sammlung anlegen (können),
doch für Thematiker bietet die
Monnaie de Paris auch 2013 so
einiges. Neben der schon be-
schriebenen 2-Euro-Münze gibt
es eine weitere Ausgabe zur
deutsch-französischen Zusam-
menarbeit. Im Sportbereich wer-
den die 100. Tour de France und
die Olympischen Winterspiele
von Sotschi bedacht. Den 850.
Geburtstag begeht die berühmte
Kathedrale Notre-Dame in Paris
natürlich auch numismatisch.
10 Euro Silber und 50 Euro Gold
feiern das beginnende „Jahr der
Schlange“ nach dem Chinesi-
schen Kalender. Paris führt die
Serie „Legendäre Schiffe“ mit
der Fregatte „Gloire“, der Yacht

„Pen Duick“ und dem Dampf-
schiff „Amazone“ weiter. Aus
der Reihe „Romanfiguren“ stel-
len sich Madame Bovary, Odette
de Crécy und Julien Sorel im
Münzrund vor. Die anspruchs-
voll gestaltete Serie „1500 Jahre
französische Geschichte“ wartet
mit den Herrschergestalten Lud-
wig XI., Franz I. und Heinrich IV.
auf. Rudolf Nurejew und die
Opéra Garnier in Paris dürften
die Kunstfreunde interessieren.
Auch die Eisenbahnen und
Bahnhöfe finden ihre Fortset-
zung, und zwar mit dem Pariser
Nordbahnhof, dem Londoner St.

Mal vollendete Architektur,
mal abstrakte Umsetzung. Die
Bildseiten der geplanten 2-Euro-
Sondermünzen aus Spanien 

und Slowenien.
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ständig sind die Informationen
aus dem Vatikan. Die beiden PP-
Kursmünzensätze sollen eine
20-Euro-Silbermünze zum 200.
Geburtstag von Guiseppe Verdi
beziehungsweise eine 50-Euro-
Goldmünze zum 200. von Ri-
chard Wagner enthalten. Ge-
plant ist auch 2013 wieder eine
Coincard, diesmal der Pieta von
Michelangelo gewidmet. 5 Euro
Silber gibt es zum Weltfriedens-
tag, 10 Euro Silber zum 50. Welt-
tag für die Berufungen. Die
nächstgenannten Sondermün-
zen sind in Gold und entspre-
chend teuer: 20 und 50 Euro eh-
ren die Päpste Julius II. und Leo
X., 100 Euro zeigen die Sixtini-
sche Madonna und 200 Euro
sind den theologischen Tugen-
den – diesmal Hoffnung – ge-
widmet. 

Slowenien gedenkt des 300.
Jahrestages des Bauernaufstan-
des mit drei Prägungen zu 3
Euro (Kupfer-Nickel), 30 Euro
(Silber) und 100 Euro (Gold). Die
Slowakei legte wie immer ihr
komplettes Jahresprogramm of-
fen. Im Januar 10 Euro Silber
zum 20. Jahrestag der Gründung
der Republik. Danach 20 Euro
Silber für die Erhaltung von
Košice, geehrt als europäische
Kulturhauptstadt. Im Mai 10
Euro Silber zum 300. Geburtstag
von Jozef Karol Hell. Ein gleiches
Nominal folgt im Juli zum 150.
Jahrestag der Kultureinrichtung

„Matica Slovenska“.  Zum Jahres-
abschluss verausgabt die Staat-
liche Münze Kremnica ein Gold-
stück zu 100 Euro zum 450. Jah-
restag der Krönung von Maximi-
lian in Bratislava (Pressburg).     

Soweit ein erster Blick auf die
Sonder- und  Gedenkmünzen
2013. Änderungen, Ergänzun-
gen sowie weitere Ausgaben
sind natürlich vorprogrammiert.                         

¬ Walter Köcher

Pancras und dem Tunnel durch
den Ärmelkanal. Asterix ist der
Held 2013 aus der Comicserie.
Und natürlich findet das legen-
däre Säerinnen-Motiv seine Fort-
setzung und stellt die Münzstät-
te Pessac zum 40. Jahrestag vor.
Den silbernen und goldenen

„Herkules“ aus den Vorjahren
gibt es auch 2013 in Nominalen
zu 10, 100, 1000 und 5000 Euro.
Das ist mehr etwas für Anleger,
während die 10 Euro Silber

„Frankreichs Regionen“ mit ihren
relativ hohen Auflagen wohl für
die breite Sammlerschaft ge-
dacht sind.

Unser Nachbar Luxemburg
setzt seine Burgenserie fort, als
nächste sollen Beaufort und
Burglinster erscheinen. Aus Bel-
gien werden nach Königin Paola
Ruffo di Calabria weitere Mini-
Goldmünzen aus der „Damense-
rie“ erwartet. Die Niederlande
informieren ausführlich erst auf
den großen Münzenmessen zu
Jahresbeginn. Irland plant drei
Silber- und eine Goldmünze, da-
runter ein Edelmetallstück für
seinen großen Sohn James Joyce. 

Nun in den Süden. Spanien
bereitet eine ganze Serie von
Gold- und Silbermünzen zum 75.
Geburtstag von König Juan Car-
los I. vor. Italien gedenkt großer
Persönlichkeiten wie Gabriele
d'Annunzio (5 Euro Silber), Luigi
Pirandello (10 Euro Silber), Gui-
seppe Verdi (10 Euro Silber) und
widmet 20 und 50 Euro in Gold
der Flora und Fauna in der Kunst.
Portugal ergänzt die „Schätze
der Numismatik“ mit einem 5-
Euro-Nominal jeweils in Gold
und Silber, das einen Peca aus
der Zeit von Königin Maria II.
wiedergibt. Aus der Serie „Portu-
gal Universal“ erscheint eine
weitere Mini-Goldmünze zu ¼
Euro mit dem Bild von Antero
Tarquinio de Quental. Recht voll-

Mit einem Wiener Walzer ins Neue Jahr. Damit eröffnet Österreich
sein Ausgabeprogramm 2013.
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Diocletian (284 – 306), Follis,
 Ticinum, 300 – 303. Moneta 
mit Waage und Füllhorn nach 

links stehend.

vorstellen, dass das juristische
Konstrukt der Adoption nicht
das gleiche war, wie ein echter
Nachkomme von Fleisch und
Blut. So zog er nicht ins Kalkül,
dass Konstantin, Sohn des Con-
stantius Chlorus, des Verwalters
des westlichen Reichs, nach
dem Tod des Vaters Anspruch
auf Teilhabe an der Macht for-
mulieren würde. Und er kam si-
cher nicht auf die Idee, dass der
Ehrgeiz eines Konstantin das
mühsam ausgeklügelte Gleich-
gewicht in der Verwaltung zer-
stören würde.

Vier Herrscher mit vier Heeren
teilten sich im Jahre 306 nach
Christus die Kontrolle über das
römische Imperium. 324 war
Konstantin allein übrig geblie-
ben. In seinen Bürgerkriegen
hatten hunderttausende von Le-
gionären auf der einen und der
anderen Seite gegeneinander
gekämpft. Und natürlich muss-
ten all diese Legionäre bezahlt
werden. Zu diesem Zweck wurde
eine so umfangreiche Münzprä-
gung in Szene gesetzt, dass
Münzsammler heute noch Prä-
gungen aus dieser Zeit für einen
Pappenstiel kaufen können.

Geprägt wurden nicht mehr
die alten römischen Denare. Die
hatten seit dem Beginn des drit-
ten Jahrhunderts eine so rasen-
de Inflation erlebt, dass sie
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Antike Münzen kosten viel
Geld? Ach was, es gibt Epochen
in der antiken Geldgeschichte,
in denen so viele Münzen ge-
prägt wurden, dass man anspre-
chende Beispiele aus dieser Zeit
schon für sehr wenig Geld be-
kommt. Nehmen wir nur die Pe-
riode der Constantine, also die
Zeit, als Konstantin der Große –
ja genau, der von der Milvischen
Brücke – mit seinen Söhnen die
Herrschaft des Römischen
Reichs an sich riss.

Ursprünglich war nämlich al-
les ganz anders vorgesehen ge-
wesen. Diocletian, der viel eher
den Beinamen „der Große“ ver-
dient hätte, war der letzte Solda-
tenkaiser und der erste Tetrarch.
Er riss das Ruder herum. Hatten
die Kaiser und Gegenkaiser in
den vergangenen Jahrzehnten
fast im Jahrestakt gewechselt,
schaffte er es, Beständigkeit in
die Herrschaft über das Römi-
sche Reich zu bringen. Dies ge-
lang ihm, indem er eine Herr-
scherfamilie um sich sammelte.
Da er selbst keine Söhne hatte,
adoptierte er fähige Generäle,
die nach seinen Richtlinien,
aber lokal unabhängig Teile des
Reichs verwalteten und vor al-
lem vor den in Bewegung gerate-
nen Grenzvölkern schützten.

Diocletian war kein Familien-
mensch. Er konnte sich nicht

Denn sie verloren unglaublich
schnell an Wert. Diocletian ver-
suchte in seinem berühmten
Höchstpreisedikt von 301 dem
Einhalt zu gebieten – und schei-
terte kläglich.

Man kann den Münzen förm-
lich ansehen, wie sie immer
wertloser werden. Ihr Durchmes-
ser verminderte sich seit ihrer
Einführung ständig. Nichtsdes-
totrotz sind sie kostengünstige
Zeugnisse einer spannenden
historischen Epoche.

Wie diese Massenprägung or-
ganisiert war, sieht man im Ab-
schnitt, also in dem Teil der
Münzrückseite, auf dem unter
der Standlinie Buchstaben und
Zeichen angebracht sind. Eine
einzige Münzstätte reichte
schon damals längst nicht mehr
für das römische Reich. So gab
es Münzstätten in jeder Region,
vor allem dort, wo große Heeres-
teile stationiert waren. Um nun
Betrug bei der Prägung zu ver-
hindern, wurde ein genaues
Kontrollsystem eingeführt, das
jede Münze bis zu dem Team
verfolgbar machte, das sie her-
gestellt hatte.

Zunächst besaß jede Münz-
stätte ihr Kürzel. Das wurde er-
gänzt durch Punkte, Zeichen und
Symbole, die Prägezeiträume
charakterisierten. Das wichtigste

kaum noch etwas wert waren.
Auch hier hatte der große Dio-
cletian die Weichen gestellt. Er
war der erste römische Kaiser,
der sich von seinen Beamten er-
rechnen ließ, was der Unterhalt
und die Verteidigung des Reichs
kosteten. Auf Grund dieser Sum-
me verteilte er die nötigen Ein-
nahmen auf die Provinzen und
stellte so das erste Staatsbudget
der Weltgeschichte auf. Gezahlt
wurden die Steuern nicht mehr
in Münzen, sondern in Natura-
lien. Geld wurde lediglich noch
in den großen Städten und als
Lohn für die Soldaten verwendet.
Um dafür wieder auf eine stabile
Währung zurückgreifen zu kön-
nen, machte Diocletian einen
großen Schnitt: Er schuf den Ar-
genteus als Nachfolger des Den-
ars, von dem 96 Stück aus ei-
nem römischen Pfund Silber ge-
prägt werden sollten. Das Ver-
hältnis der wichtigsten Gold-
münze, des Aureus, zum Argen-
teus betrug damit 20:1. Für die
täglichen Geschäfte wurde eine
neue Münze aus einer Kupferle-
gierung geschaffen. Ihr Wert ent-
sprach bei ihrer Einführung 25
alten Denaren. Wie genau sie
hieß, das wissen wir nicht. Bei
Sammlern trägt sie entweder
den Namen Follis oder Nummus.

Und diese Münzen wurden
nun in wahren Massen geprägt.

Antike Münzen für weniger als 50 Euro?
Die Zeit der Constantine – ein aufregendes Sammelgebiet, das keine großen Investitionen erfordert



Konstantin I. (307 – 337), Follis,
Trier, 322. Altar, darauf Welt -
kugel (alle Fotos: Sunflower
Foundation).

war der Offizinbuchstabe, der
das Team benannte, das für die
Produktion genau dieses Stü-
ckes verantwortlich gewesen war.

Gerade diese Münzstättenkür-
zel machen diese Stücke zu ei-
nem unerschöpflichen Sammel-

gebiet. Denn während der Reich-
tum an Bildern doch etwas be-
grenzt ist, gibt es unzählige Vari-
anten von Buchstabenkombina-
tionen.

Bronzemünzen der Tetrarchie
erhält man – abgesehen von

den großen Seltenheiten – auf
jeder Münzbörse in ansprechen-
der Erhaltung für Beträge zwi-
schen 50 und 100 Euro, Münzen
der Constantine sind bereits zwi-
schen 5 und 50 Euro zu haben.
Und bei diesen Preisen sollte

ANZEIGE

die Hemmschwelle, antike Mün-
zen zu sammeln, denkbar gering
sein.

¬ Ursula Kampmann
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Mit dem Hamburger Wappen
sowie den Wappen der für Jus-
tizangelegenheiten zuständi-
gen Senatoren geschmückt sind
die Scharfrichterpfennige aus
den Jahren 1611 und 1675.

Medaillensammlung, zeigt cha-
rakteristische Prägungen und
beginnt mit römischen Geldstü-
cken, die in der Region gefun-
den wurden und wichtige Belege
für den Handel und die Anwe-
senheit von römischen Soldaten
darstellen, und endet bei präch-
tigen Goldmedaillen und Silber-
talern aus der Barockzeit. Im
Buch zur Ausstellung beschreibt
der Experte auch, wie schwierig
es für Händler und Bankiers war,
mit den zahllosen, oft ganz un-
terschiedlich großen und schwe-
ren Münzen klarzukommen und
warum sich die Hansestädte im
späten 14. Jahrhundert im Rah-
men des Wendischen Münzver-
eins zur Förderung von Handel
und Wandel auf eine einheitli-
che Münzprägung verständig-
ten. Das Museum für Hamburgi-
sche Geschichte ist Dienstag bis
Samstag von 10 bis 17 Uhr und
am Sonntag von 10 bis 18 Uhr
geöffnet. Informationen über die
bis ins späte 20. Jahrhundert rei-
chende Ausstellung und weitere
Museen im Internet finden Sie
unter www.hamburgmuseum.
de. 

¬ Helmut Caspar

burg bestehende, auf unzähli-
gen städtischen Münzen abge-
bildete Hamburger Wappen,
während auf der Rückseite das
Wappen des mit einem Scharf-
richterpfennig beschenkten Se-
nators angebracht ist. Obwohl
die Medaillen Unikate sein
müssten, kommen sie gelegent-
lich in mehreren Exemplaren
und auch als Nachgüsse vor. In
dem bekannten Katalog ham-
burgischer Münzen und Medail-
len von O. C. Gaedechens (Bd. 1,
Hamburg 1843, S. 263 ff.) wird
darauf hingewiesen, dass die
Scharfrichterpfennige eine Art
Vasallengeld dargestellt haben.

„Wir können nicht umhin, auch
noch einer alten Sage zu erwäh-
nen, dass die Grösse und Kost-
barkeit der Scharfrichterpfennig
in älterer Zeit davon abgehan-
gen habe, ob der Gerichtsherr
dem Scharfrichter mehr oder we-
niger zu verdienen gegeben ha-
be. Auffallend ist es wenigstens,
dass der Scharfrichterpfennig
von 1685 für den Senator J. D.
Schaffhausen [...] von ganz be-
sonderer Grösse ist und gerade
in diesem Jahr sehr viele Hin-
richtungen, namentlich diejeni-
ge der Entführer Snitquers vor-
kamen.“ Gaedechens listet alle
ihm bekannten Exemplare auf
und weist darauf hin, dass sie in
den Familien der Senatoren als
Reliquien sorgfältig aufbewahrt
und als große Raritäten betrach-
tet werden.

Wenige Schritte von der Abtei-
lung entfernt, in der die in Ham-
burg praktizierte Todesstrafe do-
kumentiert wird und auf Pfählen
genagelte Totenköpfe gruselige
Gefühle auslösen, erfährt man
Einzelheiten der über tausend
Jahre alten Hamburger Münz-,
Geld- und Bankengeschichte.
Ralf Wiechman, der Leiter der
museumseigenen Münz- und

Im Mittelalter und lange da-
nach wurden Verbrecher und
solche, die man dafür hielt, auf
barbarische Weise vom Leben
zum Tod befördert. Die Henker
und ihre Knechte, die die Hin-
richtungen durch Feuer und
Schwert, Strick und Rad, in hei-
ßem Öl, durch Ertränken oder
auf andere Weise durchführten,
gehörten keineswegs zu den

„ehrbaren“ Berufen und genos-
sen, obwohl sie im damaligen
Justizsystem eine wichtige Funk-
tion hatten, nur geringes Anse-
hen. Man ging ihnen nach Mög-
lichkeit aus dem Weg, und wenn
mal wieder eine Seuche herrsch-
te, wurde den verängstigten Leu-
ten geraten, Leichenwäschern,
Totengräbern, Henkern und He-
xen auszuweichen, weil von ih-
nen nur Unheil ausgehe.

In Hamburg standen die Hen-
ker aus gutem Grund unter
staatlichen Schutz. Wie im Mu-
seum für Hamburgische Ge-
schichte am Holstenwall 24
nicht weit von der Michaeliskir-
che im Zentrum der Freien und
Hansestadt zu erfahren ist, er-
freuten sie sich der Fürsorge
desjenigen Senators, der jeweils
für ein Jahr das Amt des ältesten
Gerichtsherrn, auch Praetor ge-
nannt, ausübte. Wenn der Sena-
tor aus diesem Amt ausschied,

erhielt er vom Henker zum Dank
für den gewährten Schutz einen
silbernen Scharfrichterpfennig.
Von diesen medaillenartigen Sil-
berstücken ohne jeden Geldwert
werden in der Ausstellung des
Museums „Kirchen, Kanonen
und Kommerz“ einige beson-
ders schöne und sorgfältig gear-
beitete Exemplare gezeigt. Auf
einer Tafel ist zu erfahren, dass
solche Stücke für die Jahre 1541
bis 1810 belegt sind. Der Ver-
zicht auf die schon recht anti-
quiert wirkenden Scharfrichter-
pfennige fällt mit der für die Be-
wohner überaus schweren Zeit
der Besetzung der Hansestadt
durch Truppen von Kaiser Napo-
leon I. und ihrer Umwandlung in
den Hauptort eines französi-
schen Departments zusammen.

Handelte es sich bei den Ge-
schenken der Henker an ihren
Schutzherrn anfangs um be-
scheidene gravierte Silberschei-
ben, so ging man schon bald zu
gegossenen, manchmal inwen-
dig hohlen Exemplaren über.
Dann und wann legte man um
die Scharfrichterpfennige ge-
wundene Silberringe, und es
kommen auch Exemplare mit
Spuren einer Vergoldung vor, au-
ßerdem Stücke mit Henkeln und
Ringen. Dargestellt sind auf der
einen Seite das aus einer Tor-

Vom Henker in Dankbarkeit gewidmet
Hamburger Scharfrichterpfennige: große numismatische Raritäten der Neuzeit

Hamburgische Münzen zeigen
fast immer das Stadtwappen.
Auf der Rückseite des Talers aus
dem Jahr 1582 liest man den Na-
men von Kaiser Rudolf II., dem
allein sich die Hansestadt ver-
pflichtet fühlte (Foto: Caspar).
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Münzen- und Goldhandel
Auktionshaus für Münzen und Medaillen

Fritz Rudolf  Künker GmbH & Co. KG 
Gutenbergstraße 23 · 49076 Osnabrück 

Germany · www.kuenker.com

Osnabrück · Berlin · München · Hamburg
Zürich · Znojmo · Moskau

Sie möchten Ihre persönlichen 
Kataloge anfordern? 

Telefon: +49 (0)541 96 20 20
Gebührenfrei: 0800 58 36 537 

Fax: +49 (0)541 96 20 222
E-Mail: service@kuenker.de

Web: www.kuenker.de

Auktionen 223 – 225 
am 31. Januar 2013 in Berlin  

Pro� tieren Sie von 
unserem Service – Liefern auch 

Sie bei uns ein! 

Mehr als 10.000 Kunden weltweit 
schenken uns bereits ihr Vertrauen. 
Wir garantieren Ihnen die fachge-
rechte Bearbeitung Ihrer Münzen und 
Medaillen nach neuestem wissen-
schaftlichem Standard. Wir können 
zudem auf  die Erfahrung aus inzwi-
schen über 220 Auktionen zurückbli-
cken. Viermal jährlich � nden unsere 
Auktionen statt, an denen regelmäßig 
mehrere tausend Bieter teilnehmen.

vom 1. – 3. Februar 2013
www.worldmoneyfair.ch

Besuchen Sie uns auf  der 

Stand C6 

Schwerpunkte unserer Berlin-
Auktionen 223 – 225

• Raritäten aus der Sammlung 
Friedrich Popken u. a.

• Die Münzen der Herzöge von 
Pommern – Die Sammlung 
Prof. Helmut Hahn

• Russische Münzen und Medaillen

Grafschaft Barby
Wolfgang II., 1586 – 1615. Reichstaler 1615, Barby. Von allergrößter Seltenheit. Vermutlich 
Unikum. Sehr schön. 

Kaiserreich Russland
Nikolaus II., 1894 – 1917. 5 Rubel 
(½ Imperial) 1895, St. Petersburg. Von 
größter Seltenheit. Polierte Platte. 

Stadt Magdeburg 
10 Dukaten o. J. (1599). Von größter Seltenheit. Vorzüglich. 

Herzogtum Pommern-Wolgast
Philipp Julius, 1592 – 1625. Doppelter Reichstaler 1609, Franzburg. Unikum. Vorzüglich.

Stadt Nordhausen
4 Dukaten 1619. Von größter Seltenheit. Vorzüglich. 


